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Hohes Tempo! Gute Qualität! GI ückwunschbotschaf t 
an das rumänische Volk

Die erste
Million

AKTJUBINSK. Die Kolchose 
und Sowchose des Gebiets haben 
in die Speicher der Heimat über 
eine Million Zentner Getreide der 
neuen Ernte geschüttet In den 
großen nordöstlichen Rayons Kom- 
somolskojc. Lcninskoje, Noworos­
sijsk ist die Ernte in vollem Gan 
ge. Im Westen wird die Einbrin­
gung der Halmfrüchte bereits ab­
geschlossen. Als erster hat sic der 
.Sowchos „Chlebodarowski" been- 
*.>t. Ihm halfen die Sowchose „40 
Jahre Kasachische SSR“ und der 
Karl-Marx-Sowchos, wo die mas­
senhafte Ernte später eintritt. Jetzt 
haben die Landwirte des „Chlebo­
darowski'' ihre Mähdrescher in den 
Karl-Marx-Sowchos geschickt.

Allerorts arbeiten die Kombine­
führer in Gruppen — zu 3—4 Kom­
bines auf einem Feld. So ist es 
leichter, das Getreidefließband in 
Gang tu halten. An der Spitze je­
der Gruppe steht ein erfahrener 
Kombineführer. Im Dsershinski- 
Sowchos prüft der Kommunist 
Iwan Fokscha, der die Arbeitsgrup­
pe leitet die Qualität der Ernte­
arbeiten. Er selbst überbietet täg­
lich sein Tagessoll. Im Sowchos 
„40 Jahre Kasachische SSR“. im 
Kolchos „Semledelez". Rayon Chob- 
dinski, und in anderen Wirtschaf­
ten sind auf den Feldern Kontroll­
posten tätig.

Jetzt ist im Gebiet gutes Wetter 
eingetreten. Vom frühen Morgen 
bis zum später Abend sind etwa 
6 000 Mähdrescher eingesetzt. Tau­
sende Mechanisatoren sind aus der 
Ukraine und der Moldau eingetrof­
fen. um bei der Ernteeinbringung 
behilflich zu sein. 1200 Arbeiter 
und Fachleute, die den Kombinefüh­
rerberuf beherrschen, wurden von 
den Industriebetrieben aufs Dorf 
geschickt

&----------------------- ---- -

Schwadenmahd 
geht zu Ende

KUSTANAI. In den südlichen 
Rayons geht die Schwadenmahd 
der Gerste und des Hafers ihrem 
Ende entgegen. Die frühen Getrei­
dekulturen ergeben in den mei­
sten Wirtschaften hohe Ernteer­
träge. Eine vortreffliche Gerste­
ernte wurde im Sowchos „Kolos“
crzielL Hier hat man schon über 
3 000 Hektar dieser Kultur gemäht 
und gedroschen. Der Hektarertrag 
beträgt 21 Zentner.

Um die Ernteverluste zu liqui­
dieren, wenden die Kombineführer 
Iwan Jegorow, Nikolai Kolodow. 
Wassili Viktorow. Chamit Chami­
tow u. a. statt Trommelaufnehmer 
Bandaufsammler an. Alle Aggrega­
te sind gut abgedichtet und mit 
Spreusammlern versehen. Jedes ab- 
gerâumte Feld wird unbedingt vom 
Agronom der Abteilung abgenomr 
men.

Hundert Pud Gerste je Hektar 
Werntet man im Sowchos „Viktorow- 

ski", im Nekrassow-Sowchos und 
in einer Reihe anderer Wirtschaf­
ten. Die auf die Tenne gebrachte 
Gerste wird von mechanisierten 
Fließbandlinien aufbereitcL Die Ge­
treidesilos von Tobol, Ordshoni- 
kidse, Dshetygara haben die ersten 
Hunderte Tonnen Getreide der neu­
en Ernte angenommen.

(KasTAG)

Im Sowchos „Wilhelm Pieck“, Gebiet Karaganda, ist 
eine gute Ernte herangereltt. Hier hat man jetzt mit der 
Getreidemahd begonnen. Die ersten Kombines sind ins 
Feld gefahren.

UNSER SIED: Gersteernte in der Brigade Nr. 3 des 
Sowchos „Wilhelm Pieck".

Foto: B. Saweljew60 Hektar 
an jedem Tag

PAWLODAR. Im Sowchos 
„Ksylkogam" waren alle 30 Mäh­
drescher rechtzeitig überholt, abge­
dichtet und mit Halmscheitlern 
versehen.

Der Kommunist Alexander 01- 
kow legt täglich bis GO Hektar Ge­
treide in Schwaden. Die Norm ist 
33 Hektar. Die diesjährige Ernte 
ist für ihn die ncununddreißigste. 
Er hat schon über 500 Hektar 
Schwadenmahd geleistet. Sein Ziel 
ist es, die Saisonleistung auf 1 500 
Hektar zu bringen. Beim Schwa­
dendrusch erzielt sein Sohn Wla­
dimir vortreffliche Resultate. Das 
Steuerrad der Kombine ist ihm 
seit seinem 18. Lebensjahr ver­
traut.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Ksylkogam“ sind Initiatoren des 
Wettbewerbs für eine vorfristige 
Erfüllung des Fünfjahrplans im 
Getreideverkauf an den Staat. Sie 
halten ihr Wort. Im ersten Jahr 
des Planjahrfünfts schüttete die 
Wirtschaft fast dreimal mehr Ge­
treide in die Speicher der Heimat, 
als es geplant worden war. In die­
sem Jahr wurden in der Wirtschaft 
1000 Hektar Halmfrüchte mehr 
gesät als im vergangenen. Auf al­
len Feldern ist der Hektarertrag 
hdch. Die Mechanisatoren haben 
sich verpflichtet die Ernte in 18 
Arbeitstagen einzubringen.

(KasTAG)

Sobald die Gerste reif ist...
KOKTSCHETAW. Die Mechanisa­

toren des Rayons Koktschetaw, 
Ksyltu, Rusajewka u. a. haben mit 
der Gersteernte begonnen. Im 
Sowchos „Tscherwonny“ hat man al­
le 60 Mähmaschinen .ShWN-6 in 
der ersten und driften Brigade ein­
gesetzt, wo es viel Gerste gibt. 
Je nach dem Reifwerden des Ge­
treides wird man auf den Feldern 
größere Gruppen Mähdrescher 
konzentrieren. Das wird ermögli­
chen, die Ernlearbeilen schneller 
und besser durchzuführen.

Das Wetter ist -den Landwirten

Willkommen, Getreide!
Zur Zeit haben die Getreidebau- 

em der nördlichen Gebiete Kasach­
stans eine grofle Sorge — das Ge­
treide termingerecht abzuernten. 
Aber auch eine zweite wichtige 
Aufgabe steht schon auf der Ta­
gesordnung: die Aufbereitung und 
Erhaltung des geernteten Getreides. 
Darin kommf den Annahmestellen 
eine große Rolle zu.

Vor einer Woche hat die An­
nahmestelle Zelinograd die ersten 
Wagenladungen Getreide aus der 
neuen Ernte in ihren Speichern ge 
borgen. Das Getreide hatte der 
Sowchos • „Arykfinski" aus dem 
Rayon Kurgaldshino geliefert. Das 
Kom war noch etwas feucht, es gab 
darin auch nicht vollständig ausge­
reifte Körner. Am ersten Tag er­
reiche die Feuchtigkeit 23 Prozent, 
aber schon in den folgenden Tagen 
verbesserte sich die Qualität. Der 
Sowchos lieferte schon über 200 
Tonnen Getreide ab. Am Laboratori­
um traf ich die Kraftfahrer Jaroslaw 
Djatschuk und Michail Schatkowski 
aus dem Sowchos „ArykfinskiSie 
erzählten, daß sie mit jeder Fahrt 
jo 2,9—3,5 Tonnen Getreide brin­
gen und daß die Anahmestelle sic 
nicht aufhalte.

Wir begaben uns in die Abtei­
lung Nr. 2, wo das Getreide aus 
dem Sowchos „Arykfinski" abgela­
den wird. Natürlich werden die Ka­

Gleich von den ersten Tagen 
der Getreideernte im Sowchos „Pul 
k kommunismu" im Gebiet Zelino­
grad, hat der Kombineführer Otto 
Seibel aus der Brigade Nr 1 ein 
gutes Tempo angeschlagen. MH 
der Mähmaschine ShWN-10 legt er 
täglich das Getreide von 75—80 
Hektar In Schwaden.

Foto: S. Borissow

nicht günstig. Es regnet. Aber die 
Mechanisatoren sind entschlossen ' 
alle Schwierigkeiten zu überwinden.: 
Das kleinwüchsige Getreide erlaubt 
es nur, mit mittleren Geschwindig­
keiten zu arbeiten. Trotzdem mähen 
die besten Kombinclührer P. Lewiz­
ki, B. Sultanow, F. Chudalejew, täg­
lich etwa 40 Hektar Getreide ge­
genüber einem Soll von 24 Hektar. 
In jeder Brigade gibt es Posten 
der Volkskonfrolle, die die Quali-j 
täl der Erntearbeiten überprüfen. | 

(KasTAG) I 

pazitäten hier noch nicht voll aus- 
gelasfet. Hier ist der Trockner „Ze- 
linnaja-36" aufgestellt. Er hat eine 
Stundenleistung von 36 Tonnen Ge 
treide. Die Arbeit der Annahme­
stelle mit dem ganzen Speicher­
komplex ist in zwei Schichten zu 
je 12 Stunden organisiert.

In diesem Jahr wurde hier eine 
umfangreiche Arbeit geleistet, um 
die Annahmestelle für den Empfang 
des Getreides der neuen Ernte 
vorzubereiten, um die Kultur des 
Betriebs zu heben. Manap Jessen- 
timirow, stellvertretender Direktor 
und Sekretär der Parteiorganisation, 
erzählte, daß die materiell techni­
sche Basis der Annahmestelle schon 
am 15. Juli einsatzbereit war, einen 
halben Monat vor dem Planlcrmin. 
Alles ist in Ordnung — die Trok- 
kenanlagen und Speicher, die He­
be- und Tronsporteinrichtungcn und 
die asphaltierten Lagerflächen. In 
der letzten Zeit gibt es in den 
Wirtschaften immer mehr schwere 
LKW. Außerdem zeigen die Kraft­
fahrer bei der Gotreidebeförde- 
rung auch immer häufiger ihre 
Vorliebe für Wagenzüge. Dieser 
Umstand fordert einige Verände­
rungen in der Annahmestelle.1 In 
den nächsten Tagen wird hier ein 
Zusatzslück für den Wagenheber 
GUAR-30 férfiggestelH. Beide Zu- 
satzstücko wurden von den Mitar­

beitern der Zweigstelle des Uni­
onsforschungsinstituts für Getreide 
rh Zelinograd entworfen. Eines der 
Zusatzstücke wurde in den Werk­
stätten des Instituts gebaut, das an­
dere — im Werk von Nowotscher­
kassk. Montiert wurden sie von 
Kommunisten, dem Mechaniker Ser­
gej Petrow, den Schlossern Alex­
ander Altergott und Grigori Zurkan. 
Die Gefreidesilos wurden auch et­
was umgebaut. Die veralteten Wind­
sichter wurden durch modernere 
ersetzt. Jetzt können die vier Wind­
sichter stündlich 200 Tonnen Ge­
treide verarbeiten.

In dem Obersilostockwerk er­
blickten wir eine Neueinrichtung, 
die hier von Rationalisatoren — 
den Brüdern Alexander und Wla­
dimir Bittner — aufgestellt worden 
war. Es ist ein Steuerpult für 
die Drehscheibe der Verteilungs­
röhren. Früher mußte die Dreh­
scheibe von Hand gedreht werden, 
und das kostete viel Kraft. Jetzt 
braucht man nur die Nummer, ähn­
lich wie am Fernsprecher zu wäh­
len, und das Getreide fließt in das 
entsprechende Rohr.

In der Annahmestelle heißt es: 
„Willkommen, Getreidel" Aber man 
äußert auch den Wunsch . an die 
Sowchose: „Bringt das Getreide 
gleichmäßig laut Terminplan."

A. FUNK

MOSKAU. (TASS). Die sowjetischen Staatsführer haben dem ru­
mänischen Volk zum 28. Jahrestag der Befreiung Rumäniens vom 
faschistischen Joch gratuliert. Die Olückwunschbotsehaft wurde an 
Nicolae Ccausescu und Jon Gheorghe Maurer gerichtet.

Zwischen der Sowjetunion und 
Rumänien bestehen und ent­
wickeln sich Beziehungen der 
Freundschaft und kameradschaft­
lichen Zusammenarbeit, die den 
Lebensinteressen der Völker bei­
der Länder entsprechen. Der 
Freundschaftsvertrag, der die 
traditionellen Verbindungen zwi­
schen unseren Ländern verankert 
hat. widerspiegelt das Bestreben 
beider Völker, mit allen Mitteln 
die sowjetisch-rumänischen Be­
ziehungen auf der prinzipiellen 
Grundlage des Marxismus-Leni­
nismus zu erweitern, Ihre An­
strengungen beim Aufbau des 
Sozialismus und des Kommunis­
mus zu vereinigen und die Ein­
heit und Internationale Solidari­
tät der sozialistischen Staaten zu' 
festigen.

Das ZK der KPdSU und die 
Sowjetregierung werden auch In

Quertreibereien 
der Reaktion in Chile

SANTIAGO. (TASS). Die Reaktion hat sich In Chile in letzter 
Zeit erneut aktiviert: sie will den durch den Machtantritt der Re­
gierung Salvador Allcnde eingeleiteten revolutionären Prozeß sozialer 
und ökonomischer Umgestaltungen um jeden Preis stoppen.

Die rechtsstehenden Kräfte, 
die die Interessen der Groß, 
grundbesltzer und der Großindu­
striellen vertreten, machen von 
allen Mitteln, darunter von Wirt­
schaftssabotage. Verleumdung 
und Tatsachenverdrehung Ge­
brauch. Ja sie greifen sogar zu 
Terrorakten. Die Reaktion nutzt 

: auch Ihre Stellung Im Kongreß 
aus. um im Programm der Unl- 
dad Populär vorgesehenen Schrit­
te zu hintertreiben.

Die chilenische Reaktion wird 
von den imperialistischen Krei­
sen der USA ermuntert. Die 
Sperrung der chilenischen Kon­
tos in amerikanischen Banken,

Automaten beendeten 
Mars-Untersuchungen

MOSKAU. (TASS). Die sowjetischen automatischen Stationen „Mars 2" 
und „Mars 3" haben ihr Mars-Forschungsprogramm erfüllt.

Es wurden zahlreiche wissen­
schaftliche Informationen über die 
physikalischen Eigenschaften der 
Oberfläche und der Atmosphäre des 
Planeten sowie des marsnahen Welt­
raums gewonnen. Die Informationen 
werden in wissenschaftlichen Ein­
richtungen weiter analysiert.

Die Stationen waren am 19. bzw. 
28. Mai 1971 auf die Flugbahn zum 
Mars gebracht worden und wurden 
dann nach Verlauf von über 6 Mo­
naten auf Marsumlaufbahnen über­
geführt. Der Landeapparat von 
Mars 3 vollführte eine weiche Lan­
dung und übermittelte von der 
Oberfläche Funksignale zur Erde.

„Mars 2" zog 362 Kreise um den 
Mars und „Mars 3" — 20 Kreise.

MH Hilfe der Stationen wurde die 
Temperatur der Mars-Oberfläche und 
der darunter liegenden Schicht 
fpstgeslelH. An der Oberfläche wur­
den einzelne thermische Anomalien 

Zukunft Anstrengungen unterneh. 
men, um die brüderliche Freund­
schaft zwischen unseren Parteien, 
Ländern und Völkern zu festi­
gen, zur Vertiefung der Zusam­
menarbeit In der Organisation 
des Warschauer Vertrags, zur 
Entwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration der 
RGW-Länder und zur Erweite­
rung der gemeinsamen Aktionen 
der Staaten der sozialistischen 
Ländergemelnschaft auf interna­
tionaler Ebene. Im Interesse der 
Festigung der Internationalen 
Positionen des Sozialismus und 
des Friedens In der ganzen Welt 
belzu tragen.

Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko sandte seinem 
rumänischen Amtskollegen Corne­
liu Manescu ein Glückwunschte­
legramm.

die Verweigerung von Krediten 
und die Vereitelung der Bemü­
hungen der Regierung Chiles 
um die Stundung der Außen­
schuldabzahlung. Das Ist bei 
weitem nicht die vollständige 
Liste der Aktionen Washingtons 
gegenüber Chile.

Allen Umtrieben der Reaktion 
erteilen die Werktätigen die ge 
bührende Abfuhr. Die Ereignisse 
der letzten Monate sprechen vom 
wachsenden Einfluß der Regie­
rung Allende unter den Volks­
massen. Die Kraft dieser Regle 
rung liegt In Ihrer Geschlossen 
helt mit dem Volk.

entdeckt und längs der Flugtrasse 
Höheprofile der Mars-Oberfläche 
gewonnen.

Der Wasserdampfgehalt in der 
Beobachtungszeit betrug ungelähr 
das Fünftel des entsprechenden 
Größenwerts der Erdatmosphäre.

Nun liegen Angaben über Aus­
dehnung, Zusammensetzung und 
Temperatur der oberen Mars-At­
mosphäre sowie über Druck und 
Temperatur in der Nähe seiner 
Oberfläche vor. Zum ersten Mal 
wurde Mars in Phasen fotografiert, 
die von der Erde aus nicht zu be­
obachten sind.

MH Hilfe der Stereoapparatur, die 
französische Ingenieure entspre­
chend dem Programm für die Zu­
sammenarbeit in der Weltraumfor­
schung zu friedlichen Zwecken ge 
baut haben, sind zusätzliche Anga­
ben über die Radiofrequenzstrah­
lung der Sonne erhalten.

Das Flugzeug 11-18 
in Koktschetaw

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Heute ist hier das Flugzeug 11-18 
erstmalig gelandet. Das ist seine 
technische Reise auf der Route Al­
ma-Ata — Koktschetaw. Sic wurde 
von der Fliegermannschaft mit 
dem Kommandeur, W. F. Olchowik 
an der Spitze ausgeführt. In Kok­
tschetaw war der Mannschaft ein 
feierlicher Empfang bereitet. Man 
überbrachte den Fliegern Brot und 
Salz, Pioniere beschenkten sie 
mit Blumen.

ann fand eine Kundgebung 
Der Erste Sekretär des Ge­

bietsparteikomitees, J. N. Auelbe- 
kow erzählte von der großen Be­
deutung der neuen Lufttrasse für 
die Entwicklung der Wirtschaft 
und Kultur des Gebiets.

„Das ist ein großes Ereignis Im 
Leben der Koktschetawer", sagte 
S. D. Kissljakowa. Dispatcherin 
des Mechanischen Betriebs.

„Das schöne Flugzeug 11-18 lan­
dete erstmalig auf unserem Boden. 
Koktschetaw ist jetzt näher zu 

Moskau und Alma-Ata gerückt. 
Darin sehen die Einwohner der 
Stadt und des Gebiets Koktschetaw 
eine neue Bekundung der Fürsor­
ge der Kommunistischen Partei um 
die Werktätigen.

Der Chef der Kasachischen Ver­
waltung für zivilen Luftverkehr, 
N. A. Kusnezow teilte mit. daß die 
Zivilluftflottc der Republik am 
Start des 9. Planjahrfünfts hohes 
Tempo angeschlagen hat. Allein Im 
letzten Jahr wurden 40 neue Pas­
sagier-Fluglinien verlegt. Vor kur­
zem hat Uralsk ein Lufttor für 
Turbopropflugzeuge geöffnet und 
nun heute Koktschetaw. In der 
nächsten Zelt sollen diese Städte 
durch ständige Passagler-Schnell- 
fluglfnlen mit Alma-Ata und Mos­
kau verbunden werden.

Auf der Kundgebung war L. G. 
Shukow, der Abteilungsleiter für 
Transport und Fernmeldewesen des 
ZK der KP Kasachstans anwesend.

U ANOI. Wie die vietnamesische 
• • Nachrichtenagentur melde'., 

wurde am 21. August im Raum 
Vinhllnh ein amerikanisches Flug­
zeug vom Typ B-52 abgescliossen 
In der Nacht zum 20. August wur 
de eine andere amerikanische Ma­
schine vom Typ A-7 über der Pro­
vinz Haihung vom Himmel geholt. 
Die Luftabwehr der DRV hat bis 
zum Montag nach Angaben der 
vietnamesischen Nachrichtenagentur 
3 843 Flugzeuge der amerikanischen 
Aggressoren vernichtet.

WIEN. Bis 16 Kilogramm Staub 
setzt sich jährlich in Wien 

auf hundert Quadratkilometern 
Fläche ab. Dies geht aus einer Un­
tersuchung des österreichischen 
Zentralamtcs für Meteorologie und 
Geodynamik hervor. Ein Besonde­

rer Rekord ist in dieser Hinsicht 
auf den Wiener Ballliausplatz in 
der Stadtmitte zu verzeichnen. Hier 
lallen 16,6 Kilogramm Staub auf 
100 Quadratkilometer im Jahr. Auch 
in der grünen Umgebung Wiens er­
reicht die Staubmassc immer noch 
fast 8 Kilogramm im Jahr.

Nicht viel besser ist cs damit in 
anderen Großstädten bestellt: in 
Linz 15 Kilogramm, in Klagen­
furt über 13 Kilogramm, in Inns­
bruck 11,5 Kilogramm im Jahr. Die 
reinste Luft ist In Elscnstadt mit 1.1 
Kilogramm und in Bregenz mit 
nur 0,4 Kilogramm Staub im Jahr.

GENF. Der britische Vertreter 
im Abrüstungsausschuß Hain- 

worth begrüßte am 22. August die 
in Moskau geschlossenen sowje­
tisch-amerikanischen Abkommen 
über die Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen . Er stellte fest, 
die UdSSR und die USA hätten so­
mit den ersten wichtigen Schritt 
zur Erfüllung des Artikels 6 des 
Atomwaffensperrvertrags getan, 
und verlieh qcr Hoffnung Ausdruck, 
daß diesem auch andere Abkommen 
auf dem Gebiete der Nichtweltcrga- 
bc von Kernwaffen folgen werden.

HAVANNA.. Der Außerordent­
liche und bevollmächtigte 

Botschafter der Republik Südviet­
nam in Kuba, Vo an Thuan, über­
reichte dem Präsidenten Osvaldo 
Dorlicos Torrado sein Beglaubi­
gungsschreiben. Bei dieser Zeremo­
nie war Außenminister Raul Roa 
zugegen.

ROM. In Italien ist eine starke 
Lcbensniittclteucrung zu ver­

zeichnen. Aus den veröffentlichten 
Angaben geht hervor, daß zum 
Beispiel Fleisch gegenüber dem 
letzten Monat um 5 Prozent und 
gegenüber dem August des Vorjah­
res um 30 Prozent teurer geworden 
ist. Pflanzenöl stieg im Jahr um 12 
Prozent, Gemüse um 30 Prozent 
und Käse um 20 Prozent im Preis. 
Auch bei Industriewaren schnellten 
die Preise hoch.

Die Bekleidung ist gegenüber 
dem Vorjahr uni 35 Prozent teurer 
geworden. In den Geschäftskreisen 
wird mit einer weiteren Preissteige­
rung gerechnet.

PARIS. Im Alpenvorland und 
in verschiedenen Gebieten 

des Mittelgebirges von Frankreich 
ist Schnee gefallen. Die Temperatur 
ging rapide unter den Nullpunkt. 
Die französischen Zeitungen schrei­
ben, daß diese für den August un­
gewöhnliche Erscheinung in diesem 
Jahr einen äußerst strengen Winter 
in Frankreich verspricht.

KOPENHAGEN. Die Beschäf­
tigten von 15 Autoreparatur­

werkstätten für die vom westdeut­
schen Konzern „Volkswagen" her- 
gcstclltcn Fahrzeuge sind am 22. 
August in Kopenhagen in Streik ge­
treten.

Die Streikenden fordern höhere 
Löhne und bessere Arbeitsbedin­
gungen.

LONDON. Der Streik der eng­
lischen Bauarbeiter, die für 

höhere Löhne und eine kürzere Ar­
beitswoche kämpfen, erfaßt immer 

neue Gebiete der britischen Inseln. 
Jetzt liegen die Baustellen von Lon­
don, Manchester und Liverpol still. 
Etwa 100 000 Bauarbeiter im Nord­
osten und Nordwesten Großbritan­
niens sind in einen Streik getreten. 
Über 30 000 Bauarbeiter in Schott­
land haben die Arbeit niedcrgelegt. 
Bis Ende dieser Woche wird die 
Zahl der Streikenden 300 000 errei­
chen. Das teilten die Führer der 
Gewerkschaft der Bauarbeiter mit.

In Manchester und Birmingham 
haben die Bauarbeiter am 22. Au­
gust eine stark besuchte Kundge­
bung und eine Demonstration 
durchgeführt, um ihren Forderun- 
Sen Nachdruck zu verleihen. Die

lassenaktionen der Bauarbeiter
werden auch in diesen Tagen ■ in 
anderen Städten Großbritanniens 
durchgeführt.



' -SS« PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT • , --sss

Zelinograd vor 
dem Jubiläum

Zum 50. Gründungstag der UdSSR
kerfreundschaft im Aulbau des So­
zialismus und Kommunismus“ (von 
R. B. Alejew), „Die Entwicklung 
der Leninschen Theorie über die 
nationale Frag'- in den Beschlüs­
sen des XXIV. Parteitags- der 
KPdSU" (W. A. Babkina) und an­
dere.

Die Ixhrkrälte und' Studenten 
des pädagogischen Instituts führ­
ten dem 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmete Konferenzen in 
Ihren Patenbetrieben — dem Pum­
penwerk, der M.-Marnotowa-Fabrik 
und der Milchverarbeitungsfabrik 
durch. Die Konferenz: „Die UdSSR 
auf dem Weg zum Kommunismus" 
fand im pädagogischen Institut 
statt. Hier referierten 377 Studen­
ten im Rahmen der ersten Runde 
des Unionswcllhewcrbs über Pro­
bleme der Gesellschaftswissen­
schaften. der Geschichte des 
Komsomol und der Jugendbe­
wegung. Dieser Wettbewerb 
war ebenfalls dem Jubiläum 
der UdSSR gewidmet.

Einer der größten Truste der 
Republik — ..Zelintransstroi"—ver­
einigt in seiner Belegschaft Vertre­
ter von 45 Nationalitätert. Die Ar­
beiter des Trusts bereiten sich 
jetzt auf die Feier des 50. Grün­
dungstages der UdSSR vor. Die­
ser Feier sind die Versammlungen 
der Agitatoren und Politinforma­
toren gewidmet Es sind verschie­
dene Mittel der anschaulichen Agi­
tation geschaffen, die über die Er­
folge des Landes, über die Rolle 
Kasachstans in der Familie der 
Schwesterrepubliken erzählen. Die 
Mitglieder der Grundorganisation 
der Gesellschaft „Snanije" im 
Trust haben eine Reihe Vorlesun- 
Ecn vorbereitet: „Der Triumph der 

eninschen Natonalitätenpolitik der 
KPdSU“, „Der Beitrag der Beleg­
schaft des Trusts zur Entwicklung 
der nördlichen Gebiete unserer Re­
publik“ und andere.

In den verschiedenen Pco*rk- 
tionsablcilungen des Trusts entfalt'- 
t sich zum 50. Gründungstag der 
UdSSR Wer Wettbewerb um den 
Titel „Bester Arbeiter”, .Beste 
Brigade". „Beste Abteilung", JBe- 
stes Kollektiv".

Im Werk „Zeliriogr.idselmasch“ 
funktioniert ein W'-rkfunkseminar 
„50 Jahre UdSSR", im Pumpcu- 
werk —Jein Filmfektorium.

Inhaltsreiche thematische Aben­
de haben die Lehrer und Schüler 
der städtischen Schulen veranstal­
tet — „Die Heimat hat 15 Töch­
ter", „Im Sternbild der 15 Remr- 
bliken". Ihre Erzählungen, Lieder, 
Gedichte und Tänze widmeten sic 
dem Unionsschwestcrrepnbfiken.

KURZ vor dem lubiläumstag 
werden in den Betrieben und 

Bildungsinsiitutioncn Festsitzungen 
stattfinden. Hier sollen die Ergeb­
nisse der Wettbewerbe, die , Erfül­
lung der übernommenen sozailisti- 
schen Verpflichtungen bekanntge­
geben werden.

Das Gebietsparteikomiiec. das 
Gebietsvollzugskomiiee und das Gc- 
bictskomitee der Gewerkschaften 
haben einen Beschluß über die 
Möglichkeiten der Stimulierung 
und die Ordnung der Auswertung 
der Wettbewerbsergebnisse gefaßt. 
Darin heißt cs, daß für die Sieger 
im Wettbewerb Röte Gedenkfahnen, 
Rote Jubiläumswimpcl, Ehrenbü­
cher. Ehrenurkunden und Dank­
schreiben gestiftet werden sollen.

Die Aufgabe der gesellschaili- 
chen und Grundparteiorganisatio- 
nen der Stadt besteht darin, 
erreichen, daß die Dezembertage 
1972 in jeder Belegschaft in je­
dem Hause, in jeder Familie wirk­
lich froh und festlich verlaufen.

B. DOSSANOW, 
Sekretär des stadtkomltecs der 
KP Kasachstans von Zelinograd

tow und anderen SowJctschriHstel- 
lcrn diskutiert

„Arbeiterklasse — ein stolzer 
Name“ — so war eine Leserkon­
ferenz betitelt, die von der Zentra­
len Stadtbibliothek und der Man- 
schuk-Mamctowa-Fabrik zu Ehren 
des 50. Gründungstagcs der 
UdSSR abgehalten wurde. Die jun­
gen Arbeiter der Fabrik hatten die 
Romane „Im Kampf wirst du cs 
finden" von N. Popow, „Eisschol­
len treiben in den Ozcan" von P. 

• Lebcdcnko „Mensch, eines Men­
schen Sbhn" von M. Miroschni- 
tschcnko und andere Bücher über 
den Alltag unserer Jugend in ver­
schiedenen Perioden der Geschich­
te unseres Landes gelesen. In den 
Diskussionen während der Konfe­
renz nahmen 10 Personen das 
Wort. Zum Schluß sahen sich die 
Konferenzteilnehmer den Film „Die 
Nachtschicht" an.

DIE Hochschullehrer der Stadt 
beteiligen sich aktiv an wis­

senschaftlich-theoretischen Konfe­
renzen, Fragen-und-Antworten- 
Abenden, die in den verschiedenen 
Betrieben Zelinograds stattgefun­
den haben.

Die Wissenschaftler der Stadt 
sind häufige Gäste in den Betrie­
ben. Sie helfen den Parteiorganisa­
tionen in der politischen Massenar­
beit. So führten die Lehrkräfte des 
Lehrstuhls für Gesellschaftswis­
senschaft des Instituts für Bauin­
genieure, die theoretische Konfe­
renz, „Das 50jährige Jubiläum der 
UdSSR — ein Triumpf der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik" mit 
den Belegschaften der Betriebe 
„Wtortschcrmet", für Handelsaus­
rüstungen und für Gasapparatur 
durch. Folgende Vorträge wurden 
gehalten: „W. I. Lenin als Be­
gründer des multinationalen So­
wjetstaates" (vom Kandidaten der 
Geschichtswissenschaften N. N. 
Ramaldanow), „Die Rolle der Völ­

Faden der Gedanke: Es ist unbe­
dingt nötig, die Arbeitsproduktivi­
tät zu heben, die Disziplin zu fe­
stigen, die Erziehungsarbeit zu 
verbessern, die von dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgezcich- 
neten Pläne zu erfüllen.

Die Vorbereitung auf das ruhm­
reiche Jubiläum wird für eine wei­
tere Verbesserung der ideologischen 
Arbeit in der Stadt aktiv ausgewer­
tet.

Auf Seminaren bekamen Propa­
gandisten, Agitatoren und andere 
Mitarbeiter der ideologischen Front 
genügend Zeit, den Beschluß des 
ZK der KPdSU zu studieren. Im 
System der politischen Partei- und 
Komsouiolsdiuluiig waren diesem 
Dokument spezielle Beschäftigun 
Sen gewidmet. Ein Sta'dtkongrcß 
er Kulturschaffenden, eine Laien­

kunstschau und verschiedene Preis- 
Wettbewerbe fanden auch statt.

IM ZUGE der Vorbereitung 
auf das Jubiläum leisten 

Partei- und gesellschaftliche Orga­
nisationen eine bedeutende Arbeit 
in der internationalen Erziehung. 
In Bibliotheken, Klubs und Kul­
turpalästen sind Hunderte thema­
tische Bücherausstcllungcn und 
Plakate ausgestattet, theoretische 
Konferenzen und „mündliche Jour­
nale" abgehalten worden.

Unter den Mottos „Iclj liehe 
dich, mein Heimatland". ..Mein 
Heimatland ist weit und breit". 
„Mein Vaterland — die UdSSR". 
„In einer Familie vereinigt" wer­
den von den Bibliotheken der 
Stadt thematische Abende in Ar- 
beitskollektivcn veranstaltet. Die 
Mitarbeiter der Bibliotheken und 
Ihre Aktivisten halten kollektive 
Aussprachen mit den Lesern 
sowie bibliographische Übersich­
ten unter dem Titel „Die besten 
Bücher der Brudcrrepubliken" ab. 
Hier wird über Werke von B. Po- 
lewoi, O. Gontschar. Tsch. Aitma­

und in der Herstellung der meisten 
wichtigsten Arten von Waren 
übererfüllt sind, überplanmäßig 
wurden Güter für mehr als 3 Mil­
lionen Rubel hcrgestcllf. Irn Ver­
gleich zum ersten Halbjahr des 
vorigen Jahres hat sich der Um­
fang ihres Vertriebs um 17 Pro­
zent vergrößert. Die Arbeitspro­
duktivität ist um 7,9 Prozent ge­
stiegen, der Plan der Fcrtigstel» 
'— ..... '"-[Iinurigcn — zu 105,7

testimintc Erfolge 
„„„„„ ___ „.e Kollektive des
Kraftverkehrs und der Fernmcldc-, 
bofriebe, der. Lehranstalten, der 

' Kultur,- der Medizin, des Handels
und des Dienstleistungswesens er­
reicht Viel wurde getan für die 
Organisation eines wirksamen 
Wettbewerbs in den Kollektiven 
der Werke „Zellnogradsclmasch" 
des Pumpenwerks, des Werks für 
Stahlbetonfertigteile, der Vereini­
gung „Zclinchleb", der M.-Mamc- 
towa-Fabrik, der Bauvcrwaltung 
Nr. 203, des Bau- und Montage­
zugs Nr. 209, des Trusts „Zehn- 
transstroi", der Bau- und Montagc- 
verwaltung „Kasclektromontash" 
und anderer Betriebe. Die Losung 
des Wettbewerbs vieler Kollektive 
und einzelner Werktätiger ist: 
„Den Fünfjahrplan — vorfristig!"

Ein gutes Beispiel darin zeigen 
die Aktivisten der Produktion, mit 
ihrer Planerfüllung von HO bis 
200 Prozent. Unter ihnen sind sol­
che wie A. F. Kowrishkina. Hel­
din der sozialistischen Arbeit For­
merin des Werks „Zelinogradsel- 
masch”. K. Dsholdybaiew. Tischler 
des Eisenbahnwagen-Reparatur- 
Werks, W. I. Chanin. Brigadier 
der Elektromontagearbeitcr der

•Die organisatorische und idcolo- 
..grschc Tatigkait im Zusammen- 
-hang mit dem 50. Gründungstag 

<■ der UdSSR entfaltet sich in den 
■Parteiorganisationen der Stadt 
immer breiter. Die Vorbereitung 
auf diesen denkwürdigen Tag ver- 

■läuft, beeinflußt von den Ideen des 
'XXdV. Parteitags der KPdSU und 
dem Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über, die .Vorbereitung rfic* stiegen, der Plan

senden Kampfes für die Verwirk- h- -P 1 ,
liCliung dieser Bescltlüsse, ■ ”

Qio Parteiorganisation der Stadt 
betrachtet die Vorbereitung auf 
'dieses große Volksfest der Brü­
derlichkeit und Völkerfreundschaft 
als eine gewaltige parteipolitische 
Arbeit, die darauf abgezielt ist, bei 
dè'fl Werktätigen die Liebe zu un- 
Scfer sozialistischen Heimat, zu 
der, Kommunistischen Partei, den 

‘ ruhmreichen Traditionen der revo­
lutionären Vergangenheit des ßo- 

; wjetvolkcs zu wecken.

DAS SCHON ganz nahe Jubi­
läum hat allen Seiten des 

Lebens unserer Stadt seinen Stem­
pel aulgedrückt. Man spürt das 
nahende Jubiläum überall: in den 
Straßen und auf den Plätzen, im 
gesellschaftlichen Leben und im 
Arbeitselan der Werktätigen. Die 
Ergebnisse der ersten 6 Monate 

• dieses Jahres zeigen, daß dank der 
■ selbstlosen Arbeit der Städter, dem 
umfassenden sozialistischen Wett­
bewerb in den Betricbskollektiven 

; zu Ehren des ruhmreichen Jubi- 
_iäUms der UdSSR die Aufgaben im 
Vertrieb der Industrieproduktion

Bau und Montageverwaltung 
Kasclektromontash". A. E. Issa­

jew, Dreher aus dem Insfandsct- 
zungszug Nr. 52 des Trusts „Ze- 
lintransstroi" und viele andere.

In gutem Rui steht bei den Bau­
arbeitern der Bauvcrwaltung Nr. I 
des Trusts „Zclinogradpromstroi" 
die Montagebrigade unter der Lei­
tung von P. O. Demtschischin. Die 
Brigade arljcitct am Bau des Ke­
ramischen Kombinats 1 und über­
nahm die hohe sozailtstlscho Ver­
pflichtung. den Fünfjahrplan in 4 
Jahren zu erfüllen. Zur Zelt ar­
beitet die Brigade schon für Fe­
bruar 1973. Die Bauarbeiter stre­
ben nach hoher Qualität der Bau- 
plaltcnmontagg, nach Einsparung 
der Baustoffe und -teile.

rj IE Stadtparteiorganisation
*-* leistet eine große organisa­

torische und politische Arbeit, um 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die Vorbereitung auf den 
50. Gründungstag der UdSSR" ins 
Leben umzusetzen. Das Büro des 
Sladtkomitees der KP Kasach­
stans hat Maßnahmen zur Erfül­
lung dieses Beschlusses erarbei­
tet, auch wurde eine Versammlung 
des Stadtparteiaktivs durchgeführt. 
Die Frage über die Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen 
durch die Werktätigen stand auf 
der Tagesordnung der Tagung des 
Stadtsowjets der Werktätigende­
putierten. Auch in allen Grund­
parteiorganisationen wurden die 
Fragen der Vorbereitung für das 
Jubiläum besprochen und konkrete 
Maßnahmen beschlossen. In jeder 

V ersammlung, in jedem Auftreten der 
Kommunisten zog sich wie ein roter

Brennpunkt: ERNTE
_pje Besonderheit der diesjiral- 

cerr Ernte im Gebiet Turgai bc- 
sfclit darin, daß die Halmfrüchte 

'tast in allen Wirtschaften gleich- 
zeilig reifen und das Unwetter 
zur beliebigen Zeit einrücken kann. 
Diese Umstäpde müssen von allen 

lEnrtctellnehmern — Komblncffh- 
rern. Schoffören. Arbeitern der 
Tennen — in Betracht gezogen 

■ »werten. Keine Minute darf vcrlo- 
■ -reagehen.
; —gibt heute wohl keine wichti- 

fgefe Frage, als die der Ernte. Sie 
kröut die mühvolle und angestreng- 
tt_:Arbeit des Ackerbauern und

'und .des 1 Transports, der techni­
schen Betreuung direkt im Feld, der 
rc^tzeitigen Versorgung mif Trelb- 
und Schmierstoff.

Doch die Erfüllung all dieser 
Forderungen hängt in großem Ata 
ße von dem Niveau der partei- 
ujid politischen Massenarbeit, von 
deri sozialen Verhältnissen Jedes 
Atcrtschen. der an der Ernte betei­
ligt, ab. Wiederholt wurde von den 
Parteiorganen die Bereitschaft der 
Wirtschaften zur Ernte geprüft und 
auf die Unterlassungen hingewie- 
sen, fortschrittliche Erfahrungen 
wurden allerorts verbreitet So er­

XCriangt ein Höchstmaß an Auf­
merksamkeit.

; XZHaher auch die Sorge der Par- 
' irorganisationen des Gebiets um 
' di? Förderung einer wohldurch­

dachten organisatorischen und poli­
tischen Massenarbeit, die auf die 
'rechtzeitige und verlustlose Ein­
heimsung der Ernte abgezielt ist.

Was wurde in Turgai geleistet, 
. jpn dieser Aufgabe gerecht zu 
; ISSrden? Die Parteiorganisationen 

der Kolchose und Sowchose des 
; Gebiets erarbelfctén und verwirk­
lichen bei der Entfaltung der Ern- 
te.'cirie Reihe konkreter Maßnah­
men. Es handelt sich hauptsäch- 

1 lieh um folgende wichtige Dinge: Um 
. 3fcn vollen Einsatz der Rrrjtci^diüik,

örterte und billigte zum Beispiel 
das Gebietsparteikomitee, den Plan 
der ‘ Erntearbeiten . des Sowchos 
„DcrshaWHnski“ Tind"’'empfahl ihn 
allen Wirtschaften von Turgai. Der 
Plan der Erntearbeiten im Sowchos 
„Dershawinski" ist ein Komplex 
von organisatorisch-poiitis die n 
Maßnahmen, die die erfolgreiche 
Einbringung der Ernte sichern.

Von großer Bedeutung ist die 
richtige Verteilung und der. Einsatz 
der Kommunisten und Komsomol­
zen an die wichtigsten Abschnitte 
der Erntearbeiten: Mähaggregat— 
Tenrw —Gelreideannahmestellc. Es 
wurde zur Regel, daß die Kommuni­
sten voranschreiten, selber vorbild­
lich arb und dje anderen zu gu-

(en Leistungen anspornen. Das tun 
solche erfahrene Alcchanisatorén 
wie Wassili Beljajew, Brigadier 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gade aus dem Sowchos „Dshaksyn- 
ski". Seine Brigade wetteifert mit 
der Brigade des berühmten Neu­
landerschließers Michail Dowshik, 
Beljajews Brigade hat sich verpflich­
tet, über 60 anstatt 46 Tausend 
Zentner Getreide -in die Speicher 
der Heimat zu schüjtcn. Da sind auch 
die Atechanisalorcn Alexander 
Karpenko. Anatoli Poltprak, Niko­
lai Paretschin aus dein Sowchos 
„Kalatschewski". Bei der Ataisernte 
im Sowchos „Alajakowski" sind 
die Alechanisalorcn Tibor Weber. 
Viktor Alaranow. Pjotr Kim allen 
voran. Es sind Hunderte von Kom­
munisten und Komsomolzen im 
Gebiet Turgai. die ihre Sache gut 
machen.

Eine große Rolle bei der Ernte 
spielen die zeitweiligen Partei-und 
Komsomolgruppen, die eine man­
nigfaltige politische Massenarbeit 
führen. Als Beispiel könnte die 
Parteigruppe aus der staatlichen 
landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion dienen, die vom Kommunisten 
A. D. Aloskwitschow geleitet wird. 
Er ist sclSsl. Spitzenreiter im so­
zialistischen Wettbewerb, sorgt um

die Bckaniitgebung dessen Re­
sultate. leitet die Herausgabe von 
Blitzblättern, informiert seine Ar­
beitskollegen über die jüngsten 
Ereignisse in der Wirtschaft, im 
politischen Leben.

Wirksame organisatorisch-politi­
sche Maßnahmen verwirklicht bei 
der Ernte die Parteiorganisation 
des Sowchos „Krasiwinski" gemein­
sam mit dem Gewerkschaftskomi- 
tcc. In ihrem Plan zur erfolgrei­
chen Durchführung der Ernte ist 
buchstäblich alles vorgesehen — 
von den Parteigruppen an bis zu 
den Posten der Volkskontrolle. Die 
positive Arbeit dieser Parteiorga­
nisation wurde vom Büro des Jes- 
siler Rayonparteikomitees gebilligt 
und als eine fortschrittliche Erfah­
rung verbreitet. Im Mittelpunkt der 
politischen Alassenarbeit steht die 
Sorge um den sozialistischen Wett­
bewerb zwischen einzelnen Aggre­
gaten, Brigaden und Abschnitten 
der Ernte. Die Sieger erwarten da­
bei Prämien. Wertgeschenke. Ur­
kunden. Zu Ehren der Besten wird 
die Rote Fahne gehißt.

Vielfältig ist die Arbeit der Par­
teiorganisationen an allen Ab­
schnitten der landwirtschaftlichen 
Produktion. Sie ist darauf gerich­
tet, die Devise der Ackerbauern 
von Turgai — Jedes Körnchen 
in den Speicher der Heimat! — in 
die Tat umzusetzen.

J. SCHLOSS

Der Parteikandidat Robert 
Schmldtke, Akkumulatorlader aus 
dem Zellnograder Autobuspark 
Nr. 1 steht auf der Arbeltswacht 
zu Ehren des 50. Gründungstages 
der UdSSR. Er tst Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, Fern­
student Im letzten Studienjahr 
der Zellnograder Hochschule für 
Bauingenieure. Robert ist auch 
ein vortrefflicher Rationalisator.

Foto: D. Neuwirt

Voikskontrolle
greift ein
" Die Organe der Volkskontrolle 
jni Gebcit Dshambul setzen sich 
aktiv für die Erfüllung der Bc 
schlösse der Partei und der Regie­
rung hinsichtlich der Ernjcarbeiten 
UU<! der Getreideerfassung 1972 
ein.

Die Gebiets- und Rayonkomitecs 
haben konkrete Alaßnahmcn zur 
Gestaltung einer Kontrolle über 
die Erntearbeiten und die Erfas­
sung landwirtschaftlicher Produk- 

I te .erarbeitet Im Gebietskomitee 
wurde noch vor Beginn der Mahd 
eine spezielle Beratung mit den 
Vorsittendcn der Stadt- und Ray­
onkomitees für Volkskontrolle ab- 
BTaltcn. Weiter konnten in den 

forts die Vorsitzenden der 
Volkskontrollegruppen der Kolcho­
se, Sowchose und Erfassungsstellen, 
der Abteilungen der Vereinigung 
„Kasselchosteclmika“ und des 
Kra/twagentHinsports in Instruk- 
djpnsscmlnarcn über ihre Aufgabe 
-in-der Erntezeit aufgeklärt wer­
den. In den Kolchosen und Sow­
chosen fanden allerorts Gruppen- 
Versammlungen der Volkskontrol- 
leure statt. _____ .

In unserem Gebiet sind für die chos Vorbeugen 
Dauer der Ernte und der Getreide- - ■
erfassung 452 provisorische ' Kon­
trollposten gebildet worden. An 
ihrer Arbeit beteiligen sich 1568 
Volbskontrolleurc. Eine wirksame 
Kontrolle des Ernteablauls und der 
Getrcldecrfassung bewerkstelligen 
die Gruppen und Posten der 
Volkskontrolle in den Rayons
Dshambul, Swerdlow. Tschu, Lu- .
gowoje und Dshuwalinskl.

Die Volkskontrolleure des Sow­
chos „Oktjabr" im Rayon Dsham­
bul (Gruppenvorsitzender K. Baki­
row) gewährleisten eine ständige 

■ 'Qualitätskontrolle der Erntcarbei­
ten. Von den ersten Tagen der 
Getrcidonahd an wird htekgdie 
Qualität der Mâharbcftcn und ries 
DrdSehcns streng überwacht. Jegli­

chen Versuchen. Getreide zu steh­
len ist ein fester Riegel forge- 
schoben. So konnte der Leiter des 
Kontrollpostens R. Junusow eine 
mangelhafte Arbeit des Kombine­
führers Tulegenow auf einer Flä­
che von 10 Hektar fcststellen. wor 
aufliin die Atängcl sofort behoben 
wurden. Um Gctreideverlusleii 
vorzubeugen, wurden auf Vor 
schlag der Voikskontrolle. alle jun­
gen Kombineführer älteren, erfah­
renen Mechanisatoren zugeteill 
und arbeiten mit Ihnen auf demsel­
ben Feld. So arbeitet der junge 
Koml'ineführcr Dautow zusammen 
mit dem erfahrenen E. Eispnbelß. 
und sie erfüllen beide ihr Tages­
soll zu 170—200 Prozent

Die systematische Kontrolle trug 
dazu bei, daß der Sowchos „Ok-

-tjabr" die Erntearbeiten vorfristig 
abschloß und als einer der ersten 
im Gebiet den Getrcidccrfassungs 
plan überbot.

Das Komitee für Volkskontrolle 
des Rayons Dshambul konnte 
durch rechtzeitigen Eingriff Gc- 
treideverlusten auf einer Fläche 
von 70 Hektar Im Amangeldy-Kol- 
J.„ Mängel bei der
Getreideernte wurden auch im 
Krupskaja-Kolchos und im Sow­
chos „Besshildyk" testgestellt. Die 
Ergebnisse der Kontrollen wurden 
in einer speziellen Beratung des 
Rayonkomitecs für Volkskontrolle 
an Ort und Stelle besprochen. Der 
Vorsitzende des Krupskaja-Kolchos 
und der Chefagronom wurden mit 
Lohnabzügen gestraft, der Dlrek 
tor des Sowchos „Besshildyk" 
Ualijcw erhielt einen Verweis.

Im Kolchos „Aktjube", Rayon 
Tschu. wurde ein Getreldcverlust 
von 45 Kilo je Hektar fcstgestellt. 
Für den verursachten Schaden hat 
das Rayonkomltec für Volkskon- 
trolle einen Lohnabzug In der Hö­
he eines Monatgehalts für den 
Chefingenieur der Wirtschaft Ka-

sabajew beschlossen; dem Chefag­
ronomen des Kolchos Kyrykbajcw 
wurde ein strenger Verweis er­
teilt.

Im Sowchos „Rownoje". Swerd- 
low-Rayon. stellte das Alltglied 
des Rayonkomitecs für -Volkskon- 
trolle D. N. Ncskromny fahrlässi­
ge Berechnungen des Gctreidecin- 
gangs von den Kombines zu den 
Tennen fest. Am Tage der Kon­
trolle standen über .1500 Zentner 
Getreide nicht in den Dokumenten 
des Tenncnlcitcrs verzeichnet. Für 
-o!che ernste Alängel in der Ge- 
ii' ideerfassung wurde der Haupt­
buchhalter des Sowchos T. Sha- 
parow vom Rayonkomltec für 
Voikskontrolle streng bestraft.

Das Rayonkomltec für Volkskon- 
trolle Im Rayon Lugowojc hat den 
(Ticlagronomen des Kolchos „Ksyl- 
T'charwa“ Baschew wegen voran!- 
«ortungsloses Verhalten während 
der Ernte und durch Ihn verschul­
dete Verluste abgesetzt.

Ein Ergebnis der schwachen 
Kontrolle Im Sowchos „Shall- 
minski" waren große Getrcidevcr- 
luste und Fcldschädcn. Die dafür 
verantwortlichen Leiter der Sow- 
cliosiarrn Sh. Alukciiowa und 
K. Saglsbajewa wurden vom Ray­
onkomltec für Volkskontrolle. Ray­
on Sarsyssu, mit Lohnabzügen In 
der Höhe eines Alonatgehalts be­
straft.

Die Tätigkeit der Volkskontrol- 
lcurc wird publik gemacht. Da­
bei, helfen Gebiets- und Rayonzel­
lungen. der Rundfunk. Wandzei­
tungen usw. mit. Die Tätigkeit der 
Volkskontrollcurc fördert die er­
folgreiche Erfüllung der staatli­
chen Gclrcidccrlassungsplänc.

Die Organe der Voikskontrolle 
des Gebiets setzen ihre Tätigkeit 
fort. Sic überwachen den Ablauf 
der Erntcarbeiten und der Erfas­
sung landwirtschaftlicher Produk-

A. FARTUKOW, 
Vorsitzender des Gebiets­
komitees lür Volkskontrolle
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Beschlüsse, Beschlüsse...
Unermeßlich groß ist der Kreis der 

Anliegen eines Reyonvollzugskomi- 
lees. Stets muß es an alles denken, 
um alles sorgen, alles tun, damit die 
Menschen besser leben und arbei­
ten können.

Diesen Gedanken ließ jede Seile 
aller vier Bände durchblicken. Man 
liest mit Interesse das ganze Werk, 
das betitelt Ist: „Beschlüsse des 
Vollzugskomifees des Selenowsker 
Rayonsowjets der Werktäfigendepu- 
tierten".. Dabei entfaltet sich ein 
großartiges Lebenspanoroma eines 
Agrarrayons Im Gebiet Uralsk. Ganz 
deutlich wird das innigste Streben, 
die Pläne zum weiteren Aufschwung 
der Landwirtschaft zu verwirklichen.

Nicht eine aktuelle Frage der 
Entwicklung dos Rayons blieb außer­
halb des Blickfelds des Vollzugsko- 
mlteos. Aussaat und Ernte, Fulterbo- 
schaltung und Maschinenreparatur— 
man vergaß nichts rechtzeitig zu er­
örtern und die nötigen Maßnahmen 
zu bestimmen. Groß sind die organi­
satorischen Verdienste des Voll- 
zugskomltoes, gewichtig ist sein 
Beitrag zu allen Erfolgen des Ray­
ens.

Aber beim Studium der „ausge­
henden Papiere" dieses Komitees 
wurde ich auf so manches aufmerk­
sam, was wir ungenutzte Reserven 
nennen.

Der Nutzen eines Beschlusses wird 
bekanntlich damit gemessen, welche 
Änderungen infolge seiner Erfüllung 
elnlreten. Leider ließ sich ein Leer­
lauf bei vielen Entscheidungen des 
Komitees feststellen. Sie waren !n 
solch ellgemeinen, nichtssagenden 
Phrasen abgefaßt, daß sie den Fort­
gang der Ereignisse keinesfalls be­
einflussen konnten. Was sollte zum 
Beispiel nach der Anweisung ge­
schehen, „die Erntoeinbringung als 
die wichtigste Aufgabe zu betrach­
ten"!

Der Inhalt mancher Beschlüsse 
war ganz konkret. Und trotzdem 
muß man sie als unnütz bezeichnen 
Darin war scheinbar alles berück­
sichtigt: Wer und wozu mobilisiert 
wird, worauf das Hauptaugenmerk

zu richten sei usw. Allein wurden 
die Menschen auf die Plätze ge­
stellt, wo sie sowieso schon standen, 
und ihnen wurde -euf die Aufgaben 
hingewiesen, die sie schon lange 
kannten. Die Autoren der Beschlüsse 
ließen wahrscheinlich eine Kleinig­
keit außer Sicht. Nämlich: das ge­
wachsene Bildungsniveau unserer 
Wirtschaftskader, ihre Erfahrung und 
ihre Bereitschaft, auf ihrem Arbeits­
abschnitt die volle Verantwortung 
zu übernehmen und zu tragen,

Ruhig könnte man auch auf einen 
anderen — nicht geringen — Teil 
von Beschlüssen verzichten. Es geht 
um die Angelegenheiten, mit denen 
sich des Vollzugskomitee nur inso­
fern beschäftigen muß, eis eine ex­
akte Einteilung der Kompetenz. 
zwischen ihm und den ihm untorge- 
gcordneten Organen fehlt. Hier hat 
man sich daran gewöhnt, daß fast 
jeder Schritt einer Rayonverwaltung 
bzw. -abteilung mit einem entspre­
chenden Beschluß des Vollzugsko­
mitees bekräftigt wird, Ist dioso Si­
tuation mehr durch die Verantwor­
tungslosigkeit von „unten" oder 
vielmehr durch ein gewisses Miß- 
treuen von „oben" bedingt! Dar­
über gab mir folgendes Beispiel 
Aufschluß. Ich las den Beschluß Ober 
die Verteilung der Plätze In den 
Internatsschulen und staunte: Das ist 
doch ein direktes Anliegen der Ab­
teilung für Volksbildung! Als icn 
mein Erstaunen äußerte, war man im 
Vollzugskomiloe sichtlich verblüfft: 
„Wo denken Sie hin! Kann man 
dann ihnen so etwas anvertrauen’ 
Sie bringen doch alles durcheinan­
der..." Wenn dem aber wirklich so 
ist, wie kann man denn solche Mitar­
beiter dulden, die der einfachsten 
ihrer Befugnisse nicht gewachsen 
sind!

Kein Wunder, daß die meisten 
Rayonleiter, die gemäß ihren Pflich­
ten über diese oder jene Frage tu 
entscheiden haben, sie ohne weite­
res auf das Volltugskomitee abwäl- 
ten. Natürlich tum Nachteil seine' 
wichtigeren Funktion — der organi 
satorischen Arbeit.

Zweimal Im Monat tagt das Sele- 
nowsker Rayonvolltugs k o m 11 e e.
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Arbeit 
der Sowjets

Zwei Tage Sitzungen. Auf den er­
sten Blick scheint es, hier werde 
nicht wenig getan, um diese Sitzun­
gen auf hohem organisatorischem 
Niveau und schneller abzuhalten. 
Für jeden Teilnehmer wird eine Son­
dermappe mit allen nötigen Mate­
rialien angelegt, damit er sich Im 
voraus mit ihnen bekanntmachen 
kann. Und dennoch nimmt dio Sit­
zung zu viel Zeit in Anspruch. Weil 
die Tagesordnung stets überladen 
ist. 15 bis 16 Fragen in einem Zuge 
— das hält man hier lür normal. 
Falls sich mehr anhäufen, wird auf 
die „lange Bank" geschoben. Aber 
auch das ständige Aufschieben kann 
nicht endlos sein. Dio Lösung kommt 
vor der Jahreswende, am Tage der 
Rekord-Sitzung. Am 29. Dezember 
1971 Ständen zum Beispiel , 41 Fra­
gen tur Debatte...

„Seid ihr euch wenigstens dessen 
Bewußt, doß ihr zu viel Papier ver­
schwendet!" fragte ich den Sekretär 
des Vollzugskomitees, Genossin Kos- 
sinowa. Ihre Antwort überraschte 
mich:

„Voll und ganz", sagte Nina Ni­
kolajewna. „Man hat uns schon 
mehrmals darauf aufmerksam ge­
macht, aber. Hier unterbrach sio 
den Satz. Wäre es mir gestattet, 
ihn zu vollenden, möchte ich sa­
gen: .... aber es fehlt immer noch
die Arbeitskultur."

Einer der wesentlichen Züge un­
serer Sowjets als Organe der sozia­
listischen Demokratie besteht darin, 
daß ihre Deputierten nicht nur Ge­
setze und Beschlüsse vcrebschieden, 
sondern auch dieselbe ins Leben 
umsetzen Mit Bestätigung einer 
Entschließung ist nur die Anfangs­
etappe eingeleitet. Derauf müssen 
unbedingt zwei weitere folgen: die 
organisatorische Arbeit und die Kon­
trolle der Erfüllung. 350 Beschlüsse 
faßte das Selenowsker Rayonvoll­
zugskomitee im Laufe eines Jahres. 
Sie alle zu verwirklichen oder zu­
mindest ihre Verwirklichung zu ver­
folgen — das geht dem kleinen Ap­
parat dos Vollzugskomitees über

Gebiet Uralsk

Mögen es 
die Landsleute 
wissen -

„Liebe Landsleutel Vor altem ta­
gen wir Euch unseren Dank, daß 
Ihr uns nicht vergpssen habt. Denn 
seitdem die Kommunistische' Partei 
uns nach Nordkasachstan zum Er­
schließen des Neulands sehlekte, 
sind 18 Jahre vergangen. Offen ge 
standen, diese Jahre sind nicht um­
sonst verflossen."

So beginnt der Brief der Arbei­
ter des Sowchos „Sapadny" im 
Kuibyschew-Rayon, den sie auf Bit­
te ihrer ehemaligen Landsleute, ejer 
Einwohner des Dorfes Staromalinow- 
ka, Gebiet Donezk, schrieben.

Die Neulanderschließer haben was 
zu erzählen. Gegenwärtig ist am 
linken Ischimuter. wo sich früher 
Reihergras wellte, eine in Grün ge­
bettete Siedlung emporgewachson. 
Hier ist eine große mehrzweigige 
Wirtschaft entstanden. Allein Getrei­
de wird hier auf über 19 000 Hekt­
ar angebaut. „Sapadny" ist eine 
wahre Getreidefabrik. Soin Kollek­
tiv wurde der Aufgabe des Ver­
kaufs von Getreide. Milch, Fleisch 
an den Staat im 8. Planjahrfüntf er­
folgreich gerecht. Im vergangenen 
Jahr schüttete der Sowchos zum 
Beispiel 1 900 000 Pud Getreide in 
die Kornkammern der Heimat. Die 
Wirtschaft bekommt alljährlich Hun- 
derttausende Rubel überplanmäßi­
gen Gewinns.

Das alles isl das Resultat der Ar^ 

beft der Enthusiasten, der einheitli­
chen internationalen Familie, der 
Russen, Kasachen, Ukrainer, Tata 
ron, Vertreter anderer Nationalitä­
ten angehören. Die Wirtschaft ver­
fügt über eine mächtige technische 
Basis: 73 Kombines, 92 Traktoren. 
56 Kraftwagen. Der Sowchos be­
kommt immer mehr neue Technik.

Die gewissenhafte Arbeit der Ge­
treidebauern wird würdig einge­
schätzt. Motorräder, Fernseher gibt 
es in jeder Familie. 16 der besten 
jungen Sowchosarbeffer sind Sti­
pendiaten des Sowchos an Hoch- 
und Fachmiftelschulgn. Schule, Klub, 
Kindergärten. Krippe. Bibliolhaki 
Kaufladen — das alles gibt es In 
der Siedlung. Sie wächst zusehends. 
Gegenwärtig steht ein neues Kultur­
haus und eine neue Mittelschule im 
Bau.

Der Sowchos „Sapadny" hat viel 
versprechende Perspektiven. Ihm 
steht bevor, die Zucht von Milch- 
rassefforen zu meistem. Doch die 
Hauptaufgabe bleibt der Getreide­
bau. Damit wird die Wirtschaft mit 
Erfolg fertig. Sio haf eine gute Ernte 
gezüchtet und plant,, viel mehr tje- 

troido an den Staat zu liefern als 
vogroschen war. Das soll ihr Ge­
schenk zum SO. Gründungstag der 
UdSSR sein.

(KasTAG)
Gebiet Koktschetaw

= • 24. August 1972
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Spiegel der Wirtschaftsführung
befaßt sich die

Auf- den ersten Blick sehen die 
Ergebnisse der wirtschaftlichen Tä­
tigkeit solide aus: Der Sowchos . 
„Sosnowski"» hat im ersten Halb­
jahr über eine halbe Million Rubel 
Reingewinn gebucht. Ist das viel 
oder wenig? Für einen solchen Gi- 
Santcn wie der „Sosnowski" sind

as keine Grenzen des Möglichen.
Darüber sprach man auf der 

ökonomischen Beratung, die der Er­
örterung der 6-Monats-Ergcbnissc 
gewidmet war. Diese Beratungen 
sind in der Wirtschaft zur Traditi­
on. geworden, sic finden jeden Mo­
nat statt. Das ist bestimmt ein 
Verdienst der Planungsabteilung 
mit Johann Fast an der Spitze. Die 
Arbeit ist hier so organisiert, daß 
die Datön über die Resultate der 
Wirtschaftsführung regelmäßig ein- 
laufen. Auf ihrer Grundlage erhält 
die Planungsabteilung ein klares 
Bild über die Tätigkeit des Sow­
chos. Dann wird die ökonomische 
Beratung einberufen, an der sich 
alle Fachleute. Brigadicrb. Rcch- 
nungsführcr. Buchhalter beteiligen. 
Darauf werden auf den Produkti­
onsabschnitten, in den Brigaden

Arbcitsvcrsammlungen durchge- 13 717 Zentner Milch geliefert ge­
führt, in denen nicht nur die Ar- genüber einem Plan von 11050
beitsergebnissc dieses Abschnitts, Zentner. Erfreulich ist. daß sich die

• sondern aucli die Empfehlungen <•— —
der ökonomischen Beratung zur 
Verbesserung der Kennzif­
fern erörtert werden. Solche 
sorgfältig vorbereiteten Versamm­
lungen einzelner Kollektive ermög­
lichen es den Arbeitern, sich gründ­
licher in Fragen der Ökonomik 
auszukennen und klarer die eige­
nen Mängel zu sehen, gibt ihnen 
die Möglichkeit, sich aktiv an der 
Erörterung aller Fragen zu beteili­
gen.

Also zum Gewinn. Für das erste 
Halbjahr 5.36 000 Rubel Reingewinn 
zu haben, ist gar nicht schlecht. dann 
der Sowchos „Sosnowski" ist eine 
Getreidewirtschafti» und realisiert 
das Getreide erst in der zweiten 
Jahreshälfte. Folglich wurde der 
Gewinn hauptsächlich von der Tier­
zuchtproduktion gebucht. Dennoch 
ist man mit dem Zusäand in der 
Tierzucht nicht zufrieden.

Aber vorerst über die Erfolge. 
Die Leistungen der Melkerinnen 
der Wirtschaft können sich sehen 
lassen. Sie haben an den Staat

Gestehungskosten der Milch ge­
senkt haben. Jeder Zentner kommt 
fast 3 Rubel billiger zu stehen, als 
geplant wurde. Im Wettbewerb ist 
die Milchfarm der zweiten Abtei­
lung, die von Jakob Schartner ge­
leitet wird, den anderen voran. Hier 
sind die Milcherträge am höchsten 
und die Selbstkosten niedrig. In 
dieser Abteilung wird auch das bil­
ligste Fleisch produziert.

Dennoch beunruhigte die Teilneh­
mer der ökonomischen Beratung 
die weitere Entwicklung der Tier­
zucht Im Sowchos. Schon In die­
sem Jahr steht die Erfüllung des 
Flcischllcferungsplans in GcTah'. 
In 6 Monaten wurden 5 856 Zent­
ner Fleisch verkauft, was 88 Pro­
zent ausmacht, während die Reser­
ven für das zweite Halbjahr sehr 
beschränkt sind. Man hat hier auch 
keim* klare Vorstellung von der 
Basis zur Fleischproduktion für das 
nächste Jahr.

Was ist die Ursache von alledem?
Vor allen Dingen hat die Sow-

ökonomische Beratung mit der 
Sachlage in der Viehzucht gründ­
lich. Eine ausführliche ökonomi­
sche Charakteristik erhielten auch 
die anderen Unterabteilungen die­
ser großen Wirtschaft Obwohl es 
noch zu früh Ist, von den Resulta­
ten des Feldbaus zu sprechen, ha­
ben die ökonoffteh des Sowchos be­
rechnet, wie teuer die Feldarbeiten 
im Frühjahr zu stehep kamen, wie* , 
viel für einen Hektar Ackerland 
verausgabt wurde. Besser als die, , 
anderen hat die fünfte Abteilung 
gearbeitet. Hier kostete die Be­
arbeitung I Hektars Ackerland 
5.08 Rubel gegenüber einem Plan 
von 6,3 Rubel.

Solche ökonomischen Beratun­
gen sind von großem Nutzen. Auf 
ihnen anwesend sein — heißt in 
den Spiegel schauem Dort sieht 
man altes, ohne irgendwelche Be­
schönigung. Es ist sehr gut. daß 

■ ...... ............ die Mitarbeiter der Planungsabtei-
samkelt geschenkt. In den Abtellun- hing diesen Spiegel sauber halten.
"--------- .izz . -------. Wje Sowchosdirektor. so auch

ein beliebiger Arbeiter können da 
die wirkliche Sachlage der Dinge 
sehen.

choslcitung einen Fehler zügel as­
sen. als sie den Fünfjahrplan erar­
beitete. unbedacht die Reduzierung 
des Rinderbestandes vorsah und 
alle Hoffnungen in den Bau eines 
leistungsstarken Schweinezucht- 
komplexes setzte. Aber die rosigen 
Hoffnungen fielen ins Wasser, denn 
aus dem Komplex wurde nichts. 
Die Rinderherde war unterdessen 
laut vorgemerktem Plan kleiner ge­
worden, während der Fleischltefe- 
ningsplan für das Planjahrfünft na­
türlich unverändert blieb. Jetzt zer­
bricht man sich in Sosnowka den 
Kopf, wie man aus der verzwickten 
Lage herauskomrtten könnte.

Zweitens: da alle Aufmerksam­
keit auf den Sehweinezuchtkomplex 
gerichtet war, wurde dem Bau von 
Tierzuchlfarmen weniger Aufmerk­
samkeit geschenkt. In den Abtcüuc 
gen sinrTdie Ställe baufällig uni 
zur Mechanisierung nicht geeignet. 
In diesem Jahr wird eins und das 
andere errichtet, aber cs hat keine 
entscheidende Bedeutung. Heute 
bringt die Tierzucht des Sowchos 
„Sosnowski" noch Gewinn, aber 
sie kann morgen verlustbringend 
werden.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der (.Freundschaft”

In weniger Zeit- 
mehr Produktion

Im Alma-Ataer Häuserbaukoniblnat wurde von 
einem speziellen Konstruktionsbüro die Anlage 

ADK-f für die Herstellung von Stahlbetoncr- 
zeugnlssen in Kassettenformen erarbeitet und gete­
stet. Das erste Muster wird gegenwärtig für die 
Produktion von Erzeugnissen für achtgeschossige 
Großplattenhäuser genutzt. Die Maschine Ist mehr 
als viermal leistungsfähiger als die typisierten. Da 
sie eine Vorrichtung für Elektroanwärmung be- 
slzt, schafft das Bedingungen für die Autotnatlslc-

rung der Arbeitsgänge und für hohe Produktions­
kultur. Statt 36 typisierter wird man Im Kombinat 
4 neue Maschinen einsetzen.

UNSER BILD: Die Konstrukteure der Anlage 
(von links): Chefingenieur des Spezialkonstruk­
tionsbüros O. W. Jerjomenko, stellvertretender 
Chefingenieur des Kombinats A. A. Trltenko und 
stellvertretender Direktor für Rekonstruktlonsarbel- 
ten J. I. Blend.

Foto: KasTAG

Winterweizen unter rauhen
Klimaverhältnissen
• In der Landwirtschaftlichen Versuchsstation Kustanai wird der Win- 

tcrwelzen schon auf großen Landflächen angebaut
• Im Durchschnitt für acht Jahre liegt der Hektarertrag des Winter­

welzens um 8 Zentner höher als der des Sommerweizens
« Der Winterwelzen wird In vielen Wirtschaften des rauhen Nordens 

unserer Republik heimisch

Zu Ehren der Schwesterrepublik
KARAGANDA. (KasTAG). In 

den Städten und Dörfern Zentral­
kasachstans wurde die Stoßdekade, 
die Usbekistan gewidmet war, ab­
geschlossen. Dip Kumpel und Hüt­
tenwerker, die Bauarbeiter und 
Landwirte würdigten sie mit einer 
weiteren Steigerung der Arbeits­
produktivität mit Überbietung der 
gestellten Aufgaben.

Die Bergleute des Beckens fer­
tigten an die Industriebetriebe von 
Taschkent, Buchara, Fcrgana, Na-

woi und andere Städte der Schwe­
sterrepublik 20 Züge mit Kohle ab. 
Das ist mehr als vorgesehen war.

Usbekistan ist ein großer Konsu­
ment der Karagandaer Kohle. Seit 
Beginn des Planjahrlünfts wurde 
an diese Republik fast eine Mil­
lion Tonnen Kohle geliefert Der 
Volkswirtschaftsplan sicht vor, in 
diesem Jahr an die Industriezent­
ren Usbekistans fast anderthalbmal 
mehr Kohle abzufertigen als im 
vergangenen Jahr.

Uber das Feld der Landwirt­
schaftlichen Vcrsuchsstatoin schlep­
pen Traktoren die Drillmaschinen.

Winterweizen wird gesät Diese 
Weizenart ist für die hiesigen Ge­
biete eigentlich neu. Laut dem hier 
von den wissenschaftlichen Mitar­
beitern erarbeiteten Ackerbausystem 
muß sic vom 15. bis zum 25. Au­
gust in die Erde gebracht werden 
mit gleichzeitiger Zugabe von 
Phosphorsalzcn.

Man darf nicht behaupten, daß 
Winterweizen im Gebeit Kustanai 
früher nicht gesät wurde. Noch um 
die Jahrhundertwende brachten die 
Umsiedler aus der Ukraine sie 
hierher mit zusammen mit den Sa­
men anderer Kulturen, die sie in 
ihrer Heimat angebaut hatten. Aber 
Kasachstan ist nicht die Ukraine. 
Der kalte und schneearme Winter 
setzte den ukrainischen Weizensor­
ten arg zu. Gesät wurde zwar. 
aber geerntet — Jast nichts. Nur 
in manchen Jahren gaben einige 
kraftlose Halme etwas Getreide?

Heute sieht das ganz anders aus. 
Das Klima hat sich selbstverständ­
lich nicht geändert Aber die Wis­
senschaft ist den Menschen zu 
Hilfe gekommen. Jene Wissen­
schaft. die seit 1964 in der Ver­
suchsstation Kustanai unter der 
Leitung des stellvertretenden Di­
rektors für Wissenschaft, Kandi­
daten der Agrarwissenschaften 
Arkadi Artjuschenko angepaßt an 
die örtlichen klimatischen Verhält­
nisse gepflegt wird.

Heule gibt die Ofenburger Sorte 
SChI-48 je 18,6 Zentner pro Hekt­
ar. die „Mironowskaja"—21,7 Zent­
ner, und die Erträge waren zuwei­
len noch höher. Es scheint uns 
aber besonders wichtig, die Er- 
(ragslähigkeit des Winterweizens 
mit der des Sommerweizens zu ver­
gleichen. In dem allertrockensten 
Jahr 1965 erhielt man in der Ver­
suchsstation je 4,5 Zentner pro

Hektar Sommerweizen, der Winter­
welzen aber lieferte einen Hektar- 
ertrag von 18,5 Zentnern — d. h. 
viermal mehr.

Das läßt sich auch erklären. Die 
herbstlichen Niederschläge, die 
nach der Ernte der Sommerkultu­
ren niedergehen, ebenso wie die 
im Frühling vor der Saat, ver­
dunsten zum großen Teil. Bei un­
zureichenden Sommerniederschlä- 
gen sind dann die Sommerkultu- 
ren entweder verloren, oder sie brin­
gen nur sehr wenig ein. In dem­
selben Jahr 1965 betrug der durch­
schnittliche Hektarertrag infolge 
der Dürre im Gebiet Kustanai nur 
2.5 Zentner, fast zweimal weniger 
als in der Versuchsstation. Das 
bedeutet, daß in einigen Wirt­
schaften auf manchen Feldern die 
Halme nicht einmal Ähren bilde­
ten. sondern früher verdorrten. Der 
Winterweiz.cn dagegen verwertet 
von den Herbst- und Frühlingsre­
gen 100 Millimeter Niederschläge 
mehr als der Sommerweizen. Das 
ist auch praktisch bestätigt.

Arkadi Artjuschenko ist der Mei­
nung. das der Winterweizen auch 
weitere Vorzüge besitzt, z. B. die 
geeigneteren Saat- und Erntetermi­
ne. Man sät in dem Zeitabschnitt, 
wenn die Heumahd schon abzu­
flauen beginnt, die Getreideernte 
aber noch nicht begonnen hat. Ge­
droschen wird er in der Dritten 
Julidekadc. wenn es warm und 
trocken ist. Und die Frühjahrsar- 
beiten sind nicht zu sehr zeitrau­
bend.

Eigentlich kannte man den Vor­
teil. den der Anbau von Winter­
kulturen bot, schon längst und 
überall. Aber wie konnte man das 
erreichen?

Die Quintessenz dieses Acker­
bausystems besteht darin, daß der 
Winterwelzen in 3.6 Meter breiten 
Streifen “
weizen

legt sieh der Sehne« In einer 
gleichmäßigen, wenigstens 30 Zen­
timeter starken Schicht auf die Er­
de und das genügt, um die Saat 
vor dem Frost zu schützen.

Die Leiter und Agronomen def 
umliegenden Sowchose und Kolcho­
se haben die Landwirtschaftliche 
Versuchsstation schon des öfteren 
besucht. Sie sind mit der Agro- 
technik des Winterweizenanbaus 
bekannt und kennen auch die Vor­
teile. die er gewährt In diesem 
Jahr haben 12 Wirtschaften des 
Gebiets Kustanai ihren Winterwei­
zen schon gedroschen. Und für 
das nächste Jahr wird noch bedeu­
tend mehr gesät Allein im Ray­
on Kustanai werden die Jungen 
Saaten im nächsten Frühling 
gleichzeitig mit den Schneeglöck­
chen auf 3 000 Hektar sprießen.

Unlängst besuchte der Chefagro­
nom der Landwirtschaftlichen Ver- 
suchstatfon Pawlodar, Genosse 
Peters, die Kustanaier Selektionä- 
rc. Er’ hatte die 1000 Kilometer 
zurückgelegt, um sich genau mit 
der Technologie des Winterwei­
zenanbaus bekanntzumaclicn. Er 
hatte auch eine schriftliche Bitte 
von Jakob Gehring, Held der so­
zialistischen Arbeit Vorsitzender 
des Kolchos ..30 Jahre Kasach­
stan" mitgebracht. Er ' bittet um 
ein wenig Winterweizensaatgut. 
Ähnliche Besuche und Bitten Sind 
hier keine Seltenheit. Und soweit 
es von ihnen abhängt, versuchen 
die wissenschaftlichen Mitarbeiter 
der Kustanaier Versuchsstation zu 
helfen.

In der Zukunft muß der Winter­
weizen einen gebührenden Platz 
in der Getreldebilanz des Gebiets 
Kustanai und in der ganzen Repu­
blik cinnehmen. Die Geheimnisse 
seines Anbaus sind zum größten 
Teil schon enträtselt und praktisch 
getestet. Es mangelt nur noch an 
Saatgut. Aber auch —* J1------
Gebiet werden die 
schleunigt.

Unsere Halle Ist zur Herstel­
lung von Gummltcllcn für Her­
ren-, Damen- und Kinderschuhe 
spezialisiert. Ohne unsere Er­
zeugnisse kann keine andere Hal­
le auskommen. Deshalb hängt die 
Erfüllung des Betriebsplans In 
vielem von unserer Halle ab. 
Wenn wir z.B. die Hallen Im 
Überfluß mit Sohlen versorgen, 
können sie ihre Produktivität 
steigern.

Fälle der Nichterfüllung des 
Plans gibt es bet uns nicht. Im 
Gegenteil: Er wird stets bedeu­
tend Überboten. Monatlich müs­
sen wir z.B. 66 OOO Paar ver­
schiedener Sohlen liefern, wir 
liefern aber 68 000 —70 000 
Paar. Unsere Halle Ist Im Verlau­
fe von einigen Jahren Besitzerin 
der Wanderfahne des Betriebs.

Die Überbietung des Plans ist 
durch die genügende Anzahl von 
qualifizierten Kadern zu erklä­
ren. Auch spielt die ständige 
Vervollkommnung der Technolo­
gie eine große Rolle. Nehmen wir 
z.B. die Zubereitung der Gum- 
mlmlschung. die aus Naturkau­
tschuk. Synthesekautschuk. Vase­
lin, Kolophonium und vielen an­
deren Komponenten besteht. Vor 
zwei Jahren wurde diese Arbeit 
noch manuell verrichtet. In einer 
Schicht konnten nicht mehr als 
5 Tonnen Mischungen zubereitet 
werden.

Solche Produktivität befrie­
digte uns nicht, und wir fuhren 
nach Taschkent, wo wfr das 
Schi'hkomblnat besuchten. Dort 
übernahmen wir so manche Er­
fahrungen, die wir bei uns an­
wenden konnten. Dort sahen wir 
z.B. eine Vorrichtung zum me­
chanischen Umrühren des Gum­
migemischs. Ich machte die ent­
sprechenden Zeichnungen, und 
als Ich nach Hause kam. sprach ich 
darüber mit einigen Rationalisa­
toren des Kombinats.

Ihre einstimmige Meinung war: 
..Es lohnt sich, diesen Prozeß 
auch bei uns zu mechanisieren.’’

Vorerst waren es Emanuel Sie­
ger. Pjotr Onlssenko, David Pe­
ters und Woldemar Gust, die eine 
solche Vorrichtung anfertigten, 
dann kamen weitere drei hinzu. 
Das bot die Möglichkeit, in der 
Schicht 15 Tonnen Gummimi­
schungen herzustellen. Außerdem 
haben es die Arbeiter Jetzt be­
deutend leichter.

Dank diesen Vorrlütaungen 
sparen wir Zelt ein u®”produ- 
zlercn mehr.

Nehmen wir einen anderen Ab­
schnitt unserer Halle, w6' die Mi­
schung in Tafeln geschnitten 
wird, die gepreßt werden. 
Dann werden aus diesen Tafeln 
auf Bestellung der Hallen die 
verschiedensten Sohlen geschnit­
ten, Für diese Arbeit gibt es 30 
Ausstecheisen. In einer Schicht 
lieferte man 2 500 Paar. Sohlen. 
Aber die Technologin Anna 
Stscherlpakowa machte Zeichnun­
gen. nach denen vollkommenere 
Ausstecheisen angefertlgt wur­
den. Jetzt wird diese Operation 
von den Arbeitern zweimal 
schneller ausgeführt, und sie lie­
fern doppelt so viel Sohlen.

Wir haben die Vulkanisierung 
der Metallbürsten gemeistert die 
für die Schuhproduktion notwen­
dig sind. Sie werden zur Bear­
beitung der Schuhränder ge­
braucht. Wenn wir früher 5—6 
Bürsten Je Schicht herstellten, so 
Ist jetzt die Produktivität dank 
der neuen Anfertigungsmethode 
auf das Sechsfache gestiegen. 
Und noch eins: Die Qualität der 
Bearbeitung der Schuhränder hat 
sich verbessert.

Es ist selbstverständlich, daß 
alle Lederwaren geschliffen wer­
den. Zu diesem Zweck nutzten 
wir früher Fllzrollen. Zu Ihrer 
Herstellung wurden monatlich bis 
300 Kilo Filz verbraucht, der 3 
Rubel das Kilo kostet. Ich erar­
beitete ein Schema der Herstel­
lung von Schleifrollen aus Gum­
mi, die nur 0,67 Kopeken das 
Kilo kostet Wie vorteilhaft das 
Ist, Ist aus den Zahlen zu erse­
hen. Außerdem hat sich die Qua­
lität der Bearbeitung der Le­
derwaren verbessert.

Man kann noch viele Beispiele 
anführen, die beredt davon zeu­
gen, daß die Arbeiter unserer 
Halle ständig auf der Suche nach 
Neuem-sind, sich bemühgzis Zelt 
einzusparen, um mit •japlgcr 
Ausgaben mehr Erzeugnisse zu 
produzieren. Und das -tgSltngt 
uns.

Wilhelm WUNDER. 
Hallenleiter im Gummibe- 
trieb des Dshambuler Leder­
kombinats ..XXII. Parteitag 
der KPdSU”

auf diesem 
Arbeiten be-

abwechsclnd mit Buch­
ausgesät wird. Dadurch

J. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der ..Freundschaft"

Gebiet KwUml

Johann Salzer wird im Engels- 
Sowchos, Gebiet Karaganda, zu 
den sachkundigsten Mechanisato­
ren gezählt. Heute ist er zusam­
men mit seinem Sohn Johann In 
der Werkstatt beschäftigt. Beide 
leisten tadellose Arbeit.

UNSER BILD: Johann Salzer 
mit seinem Sohn in der Repara­
turwerkstatt

Foto: D. Retnwaldcr

Die zweite Entdeckung des Torfes
— ■ sich seine Absorptionsfähigkeit Die 

Düngemittel bleiben dort besser als 
bisher erhalten. Außerdem erhöhen 
sich alle Kennwerte der Frucht­
barkeit. Dies bestätigen die hohen 
Ernteerträge: über 100 Zentner 
Kartoffel je Hektar und fast 17 
Zentner Roggen dort wo man 
früher nur sieben Zentner erbrach­
te.

Es gibt genügend Tor( für die 
Felder. In Polessje sollen 17 Stau­
seen und 19 Flschzuchtwirtschaf- 
ten errichtet werden. 40 000 Hektar 
sollen unter Wasser gesetzt wer­
den. Zuvor muß man aber von 
dort den Torf fortschaffen, der das 
Brachland (Ober eine h^lhe Mil­
lion Hektarl) in fruchtbare Län­
dereien verwandeln wird.

Man kann den Torf vom Boden 
der künftigen Gewässer mit Hille 
des Wassers entfernen. Ein Was­
serstrahl unter hohem Druck wird 
die Torischicht zerspülen, das Was­
ser wird sich mit der braunen 
Masse vermischen und sie durch 
die Rohre nach der erforderlichen 
Stelle führen.

Eine noch bessere Wirkung hat 
aber auf den Boden der mit Am- 
inoniakwasser bearbeitete Torf. 
Der Stickstoff wird darin aktiver 
und für den Boden nützlicher.

Wissenschaftler von Minsk ha­
ben gemeinsam mit Wissenschaft­
lern aus dem Institut für Chemie 
des Holzes der Akademie der Wis­
senschaften der Lettischen Sowjet-

Wodurch lockt der Torf die Wissenschaftler und Ingenieure heute, im 
Zeitalter der starken Kraftwerke und der Atomenergie an?

Auf Ersuchen eines APN-Korrespondenten antwortet auf diese Frage 
der Stellvertreter des Direktors des Instituts für Torf der Akademie der 
Wissenschaften der Belorussischen Sowjetrepublik, Nester KOSTJUK.

Bisher ist cs in einigen Län­
dern vorteilhafter, für die Energie- 
erzeugung Torf zu verbrennen als 
Kohle. Zum Beispiel in Irland. 
Schweden. Finnland und Däne­
mark. In der Sowjetunion werden 
mit Torf gleichfalls die Feuerun­
gen von Kraftwerken, Heizkesseln 
und Ofen in den Häusern beschlckL 
Im Gebiet Leningrad ist cs zum 
Beispiel viel billiger, mit Torf zu 
heizen: denn die Kohle muß dort­
hin von weither, aus dem Donez­
ker oder'aus lern Petschora-Koh­
lenbecken gebracht werden .

Die Sowjetunion fördert jetzt 80 
Millionen Tonnen Torf, also mehr 
als alle anderen in der Welt 95 
Prozent dieser Menge erhält man 
in der Sowjetunion mit dem 
höchstproduktiven Fräsverfahren. 
Keine Menschenhand berührt die 
braune Masse auf ihrem ganzen 
Wege von der Lagerstätte bis bei­
spielsweise zum Kraftwerk. Die 
Fräsen, die hinter der 
fahren, zerkleinern den Torf und 
verwandeln ihn In Krümel. Lei­
stungsstarke Gebläse heben den 
Krümeltorf von der Erde auf und 
treiben ihn in den Bunker. In die­
ser Form wird der Torf auch zum 
Verbraucher geschickt.

An unserem Institut wurde un­
längst ein neues Verfahren zur

Beförderung der Torfmasse ent­
wickelt Es wurde auf dem Wär­
mekraftwerk von Bobruisk einge­
führt, wo der Torf durch eine 350 
Meter lange Rohrleitung vom La­
ger direkt zur Feuerung befördert 
wird. Ein Luftgebläse saugt die 
Krümel in die Rohre, dort werden 
sic gleichzeitig getrocknet und 
zerkleinert Die Leistung der Luft­
druckanlage beträgt 70 Tonnen 
Torf in der Stunde. Der ökonomi­
sche Nutzeffekt beläuft sich im 
Jahr bis auf 80 000 Rubel.

In Zukunft wird die pneumati­
sche Beförderung auf vielen Torf- 
brfichen vorherrschend werden.

Dennoch wird das erhöhte In­
teresse der Spezialisten für den 
Torf In vielen Ländern nicht durch 
seine energetischen „Fähigkeiten" 
ausgelöst. Die meisten Wissen­
schaftler sind der Ansicht, daß man 
die Erzeugnisse der Sümpfe mit 
der Zeit nicht mehr verbrennen 

... ..... wird. Sie werden eine rationalere 
Kombine Verwendung finden. Daher wird 
’ ' ' ’ auch in Belorußland, dieser aus­

gesprochenen Torfrepublik, nur 
halb soviel Torf wie vor .10—15 
Jahren verbraucht Eben deshalb 
wurde hier ein besonderes Insti­
tut für Torf gegründet, diese in 
ihrer Art einmalig dastehende wis­
senschaftliche Einrichtung des 
Landes.

Zur Zeit wird in Belorußland 
die Niederung von Polessje er­
schlossen. die mehr als ein Drittel 
des Territoriums der Republik ein­
nimmt. Sümpfe sollen trockengc- 
legt, Stauseen errichtet und neue 
Ländereien, dabei hauptsächlich 
Sand- und sandige Böden urbar 
gemacht werden. Sie galten seit 
alters als Unland. Da wurden aber 
1951 drei Hektar wertloser Böden 
In der Kollektivwirtschaft „16 Par­
tisanen" mit Torf gedüngt. Aul 
das Feld wurden nämlich 1200 
Tonnen Torf gebracht und dort in 
einer 6—8 Zentimeter dicken 
Schicht ausgestrcuL Seitdem ist die­
ses kleine Stück Land zum frucht­
barsten Boden in jener Gegend ge­
worden. In der Kollektivwirtschaft 
„Woßchod" wurden auf diese Wei­
se acht Hektar Ödland bearbeitet, 
hier betrug der reine Zuschlag 
zur Getreideernte 100 Prozent. Bei­
de Felder wurden dabei nur einmal 
mit Torf bearbeitet, was aber aus-’ 
reichte und auch künftig nach den 
Schätzungen der Wissenschaftler 
noch für lange Zelt, für mehrere 
Jahrzehnte, ausreichen wird.

Was geschieht mit dem fprlge- 
dünglen Boden? Seine 
Struktur verbessert sich. Wasser 
und Luft können leichter in den 
Boden cindrlngcn. Die Feuchtigkeit 
steigt rascher aus den unteren 
Schichten empor. Der Boden behält 
zweimal mehr Wasser als der 
Sand, und genauso stark erhöht

poröse

republik den Torf eßbar für die 
Tiére gemacht. In Bobruisk 
wird eine Versuchsanlage mit einer 
Jahresleistung von 1000 Tonnen 
Hefe montiert Früher wurde das 
wertvolle Erzeugnis aus Holz und 
Erdöl hergestéllt. die teurer al« 
Torf sind.

Der Torf hat sich auch als ein 
vorzüglicher Rohstoff für die Er­
zeugung von Bergwaehs. erwiesen. 
Dieser weiche Werkstoff wird von 
den Metallurgen für den Guß von 
Teilen mit komplizierter Form benö­
tigt Aus dem Wachs werden aueh 
einige Heilpräparate gewonnen. 
Wenn man den Torf unter großem 
Druck stark erwärmt, verwandel! 
er sich In aktive Kohle, die den 
Zuckersirup In den Süßwarenfa­
briken reinigt

Der nächste verwandte Stoff des 
Torts ist der Faulschlamm. Dies 
Ist der organische Schlamm, der 
sich auf dem Boden von Seen 
durch die Zerlegung der Überreste 
von Pflanzen und lebenden Orga­
nismen bildet. Die Seen von Be­
lorußland sind über alle Maßen 
mit diesem Faulschlamm gefüllt. 
So sind zum Beispiel 18 von 19 
Meter Tiefe des Sees Sudobl bei 
Minsk Schlamm. Der See Sudobl 
ist eigentlich schon längst eine 
riesige Pfütze, deren Jahre gezählt 
sind. Die Fische kommen darin um: 
im Winter herrscht hier nämlich 
Sauerstoffmangel, so daß nur eini­
ge Fiscbartcn überleben. Es gibt 
sehr viele derartige Seen In Belo­
rußland.

Der Faulschlamm ist ein sehr 
wertvoller Stoff, der Stickstoff. 
Phosphor und Kalium, für den Bo­
den nützliche Mikroelemente sowie

Mikroorganismen enthält, die die 
Erreger des Milzbrands. Paraty- 

• phus und der Bruzcllosc töten.
Wenn man das Vieh mit» diesem 
Schlamm füttert, nehmen die Tiere 
schneller an Gewicht zu. An der 
Hochschule für Landwirtschaft in 
Swerdlowsk hat man festgestellt, 
daß bei Kälbern, die mit Faul­
schlamm gefüttert wurden, das 
Herz besser funktioniert

Zum Unterschied vom Torf ist 
der Faulschlamm nicht mit Samen 
und Wurzeln von Pflanzen ver­
schmutzt

Am Institut für Torf _ wurde 
schon ein Entwurf für die 
Schlammfördcrung vom Boden des 
drittgrößten Sees in Belorußland, 
Tscherwonoje, entwickelt. Ein 
Schwemmbagger pumpt die Faul- 
schlammtrübc in Klärbecken. Dort 
werden die festen Teilchen abgc- 
setzt während das mit Nährstoffen 
gesättigte Wasser auf die Felder 
fließt. Auf dem Boden der Klär­
becken werden als ausgezeichnetes 
Düngemittel die Krümel bleiben, 
die auf so einfache und miii— 
Weise gewonnen wurden.

Aus dem Faulschlamm ------
man aber auch flüssigen Brenn­
stoff, Koks. Klebestoff für Holz­
platten und sogar Sapropel-Beton 
herstellen. Am Minsker Baulnsti- 
tiit wird der Schlimm bei der 
Herstellung von porösen kerami­
schen Dralnrohrcn verwendet

Dte Experimente mit Torf gehen 
. weiter, und vermutlich wird man 

für ihn in der Volkswirtschaft wei­
tere Anwendungsgebiete finden.

Hochproduktive 
Rinderrasse

Auf der Rinderfarm des.« Rosa- 
Luxemburg-Sowchos, die; , von 
Woldemar Schröder geleitet 
wird, hielt man früher Kühe der 
Alatauer Rasse, deren Milchertrag 
sich auf etwas über 2 000 Kilo 
im Jahr belief. **** „-»-»-j.-.- 
die Tierzüchter ..........................
1968 führte die Wirtschaft , aus 
Litauen Stiere und Sterken . der 
schwarzbunten Rasse ein. Das 
Jungvieh akklimatisierte sich 
schnell und brachte eine gesunde 
Nachkommenschaft.

Gegenwärtig gibt es auf der 
Farm schon 150 Kühe der 
schwarzbunten Rasse. Im ver­
gangenen Jahr molk man Im 
Durchschnitt 2 913 Kilo Milch Je 
Kuh. während es bei der Alätau- 
er Rasse nur 1 887 Kilo" waren.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Das befriedigte 
natürlich nicht.

10 000 Rubel

billige

kann

Wladimir DRUJANOW 
(APN)

Im Wettbewerb um <)en Titel 
„Bester junger Rationalisator" im 
Balchascher Bergbau-Ilültcnkombi- 
nat wurde der erste Preis dem 
Elektriker der Gruppe der techno­
logischen Automatik der neuen 
Vffriolabteilung Nr. 3, Lqonhard 
tjberg zucrkannL Auf seinem; Kon­
to stehen 18 Rationalisierungsvor­
schläge. von denen 10 schon ein­
gebürgert sind und 1 500 ^Rubel 
cinsparen. Den zweiten Preis be­
kam der Schichtlciter des Rtchen- 
zentrums Boleslaw Brischütiski- Ole 
Rationalisatoren und Neuerer der 
Produktion leisten einen gewich­
tigen Beitrag zur erfolgreichen Er­
füllung der Verpflichtungen zu Eh­
ren des Jubiläums. Die Jugendli­
chen des Betriebs schribhèrt in 7 
Monaten des laufenddn' ' Jahres 
durch Rationalisierung 10 000 Ru 
bei auf ihr Sparkonto. .

G. TUROWSKI
Gebiet Karaganda
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Achtung!
Am 1. September beginnt in der ganzen Sowjetunion 

die Abonnierung der Zeitschriften.
Ein besonderes Tätigkeitsfeld bei der Verbreitung un­

serer Zeitung fällt den Deutschlehrern zu, denn die 
„Freundschaft" wird für den muttersprachlichen und 
fremdsprachlichen Deutschunterricht empfohlen. An dieser 
Stelle erinnern wir unsere Leser an das

Rundschreiben des 
Bildungsministeriums 
der Kasachischen SSR

Das Bildungsministerium der Kasachischen SSR empfiehlt 
den Deutschlehrern die in Kasachstan erscheinende deutsch­
sprachige Republikzeitung „Freundschaft" als zusätzlichen 
Lehrstoff im Unterricht der deutschen Sprache als Fremdspra­
che und besonders als Muttersprache.

Die „Freundschaft“ bringt jede Woche eine Kinderseite, 
wo Erzählungen, Gedichte, Lieder mit Noten, Schülerkorre­
spondenzen in möglichst leichter Sprache gedruckt werden.

In der „Freundschaft“ werden auch TASS-Mitteilungen 
und andere Informationen, Artikel über Wirtschaft, Wissen­
schaft, Technik und Sport, über Geschehen im In- und im 
Ausland veröffentlicht, die ebenfalls als zusätzlicher Lehr­
stoff dienen können.

Das Bildungsministerium der Kasachischen SSR empfiehlt 
den Gebiets- und Rayonabteilungen Volksbildung sowie den 
Lehrerfortbildungsinstituten, die „Freundschaft“ im mutter- 
sprachlichen und fremdsprachlichen Deutschunterricht als 
Lehr- und Erziehungsmittel zu verwerten.

Minister für Bildungswesen der Kasachischen SSR
B. BULTRIKOWA

Mehr Kuren 
für Arbeiter

Wassertreten gehört zur Therapie 
des Kneippsanatoriums Anlonshöh 
im DDR-Bezirk Karl-Marx-Stadt. 
10 000 Patienten, unter ihnen viele 
Arbeiter, verlebten während der 
vergangenen vier Jahre in diesem 
Zentrum für natürliche Hellere! sc 
einen jeweils vierwöchigen- kosten­
losen Kuraufenthalt

Im März 1972 legten die Par­
tei der Arbeiterklasse, der Gewerk, 
schaftsbund und die Regierung de- 
DDR gemeinsam fest, den Pro. 
duktionsarbeitern künftig noch 
mehr Kurplätze zur Verfügung zu 
stellen als in den Jahren zuvor. 
Die Verteilung der Kuren erfolgt in 
den Betrieben. Gewerkschaftliche 
Kvrkommissionen, die jetzt auch In 
Heineren Betrieben gebildet werden, 
entscheiden gemeinsam mit den Be­
triebsärzten. wer zur Kur fährt. 
Wichtig ist, daß die Kurkommlsslo. 
nen in ständigem Kontakt mit den 
Betriebsärzten stehen, um beispiels­
weise die Resultate von > Reihenun­
tersuchungen schnell zu berücksich­
tigen. Es ist vorgesehen, mehr als 
bisher werktätige-Mütter zur Kur 
zu schicken.

Eine weitere wichtige Neuheit: 
Die Zahl der vorbeugenden Kuren 
wird stark erhöht — durch Erwei­
terung der vorhandenen 182 Kur?in- 
richtungen. Im Jahre 1975 schon 
wird es für prophylaktische Kuren 
63 500 Plätze gegenüber 44.000 
Plätzen gegenwärtig geben.

(Panorama/DDR)

„Ärzte“ des Meeres
Die Mannschaft des Forschungs­

schiffs „Professor Gerbilski“ hat 
seine Expedition zur Erforschung 
der Untiefen im nördlichen und 
östlichen Kaspisee abgeschlossen. 
Vor der. Expedition der Gurjewer 
und Astrachaner Wissenschaftler 
stand die Aufgabe, die Möglich­
keit einer Isolierung der Untiefen 
durch das Anspülen eines mächti­
gen Dammes vom Hauptmeerbassin 
zu erforschen. Eine nicht minder 
wichtige Aufgabe war es, zu 
klären, wie sich das auf die Na­
tur des jjeeres und des Küstenge­
biets auswirken wird.

Die Wissenschaftler von Gurjew. 
Astrachan und anderen Städten des 
Landes erforschen die rationellen 
..Heilmethoden“ des Kasplsecs, be­
sonders seiner Untiefen im Küsten­
gebiet, sie prüfen den für das An­
spülen des Dammes geeigneten 
Boden. Gleichzeitig wird erforscht, 
ob die Isolierung der Untiefen kei­
ne negative Einwirkung auf die 
Pflanzenwelt des Küstengebiets ha­
ben, ob sie die Futterbasis für die 
Vögel und wertvollen Fischarten 
nicht verringern wird.

(KasTAG)

Rriiflerlänripra
iMÜMÜi ■ ■

Export von Konfektionswaren

BELGRAD. (TASS). Der Ex 
Port von Konfektionswaren aus 
Jugoslawien in die RGW-Länder 
Ist- bedeutend gewachsen. In den 
ersten 8 Monaten dieses Jahres 
vergrößerte sich die Ausfuhr | 
von Konfektionswaren in die so । 
zlallstlschèn Staaten Europas um 
80 Prozent (gegenüber der glel- । 
chen Periode des Vorjahres) und 
erreichte 97 Millionen Dollar. , 
Die Sowjetunion Ist der größte 
Konsument dieser Erzeugnisse, 
berichtet die Zeitung „Borba“.

DRV. Die Küstentrupps der 
Volkswehr in der Provinz Tchanhoa 
schützen wachsam die Fischer, die 
zum Fischfang ins Meer fahren, 
vor plötzlichem Oberteil des Agres- 
sors.

Foto: VIA—TASS

Polnischer Koks
WARSCHAU. (TASS). Ober 

15 Millionen Tonnen Koks wer­
den In Volkspolen Jährlich von 
35 mächtigen Koksbatterien er­
zeugt. die mit modernen Aus­
rüstungen Inländischer Produk­
tion versehen sind. Das rückt 
die Republik auf diesem Gebiet 
an einen der ersten Plätze In 
der Welt.

Der ständig wachsende Be­
darf an Koks, sowohl auf dem 
Inneren, als auch auf ausländi­
schen Märkten, stellt In dem 
laufenden Planjahrfünft (1971 — 
1975) vor der polnischen koks­
chemischen Industrie neue gro­

ße Aufgaben. Bis zum Ende 
des Planjahrfünfts sollen alle

Sowjetische Erfahrungen 
helfen

BERLIN. (TASS). ..Von der 
Sowjetunion lernen — heißt sie­
gen lernen" — das ist der 
Wahlspruch der Neuerer und 
Bestarbeiter der Produktion In 
der DDR. Die Belegschaften des 
Erdölverarbeltungskombln a t s 
Schwedt, des VEB Gasapparatur 
Dessau und vieler anderer Be­
triebe werten In großem Maße 
die sowjetischen Erfahrungen In 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und der Rationalisie­
rung der Produktion aus. So

veranstalten die Arbeiter des 
VEB Schwermaschinenbau „Ge­
orgi Dlmltrof!" In Magdeburg re­
gelmäßig ..Tage des Neuerers". 
Aiteln eine solche Schau, in der 
mehr als 70 Rationalisatorenvor­
schläge angenommen wurden, 
brachte eine Einsparung von 
125 000 Mark. Dank dieser 
Methode konnte der Plan der 
Produktivitätssteigerung in die­
sem Betrieb schon Im Juni er­
füllt werden.

Chemie dient den Menschen
BUDAPEST. (TASS). Im lau­

fenden Planjahrfünft wird sich 
die Erzeugung von Kunststoffen 
In Ungarn verdoppeln und 1975 
160 000 Tonnen erreichen.

Schon In diesem Planjahr­
fünft wurden neue Kapazitäten 
für die Polyvlnllchlorldproduk- 
tion im Chemischen Kombinat 
Borsody in Betrieb genommen. 
Aus Polyvlnllchlorld werden hier 
Fensterrahmen, Türen und Mö­

bel hepgestellL Ein zweiter Be­
trieb für Herstellung von Kunst­
seidefasern lief in der Viskose­
fabrik von Nylrgesaufahi an.

Bald wird der Umbau des 
Werks „Graboplast" und der 
Kunstlederfabrik In Dyer abge­
schlossen sein.

Synthetische Materialien und 
Plaste finden Immer breitere Ver­
wendung im Transportmaschinen­
bau und Ira Bauwesen.

funktionierenden Betriebe moder­
nisiert und erweitert, es soll 
auch eine Reihe neuer großer 
kokschemischer Kombinat« ge 
baut werden.

Im letzten Jahr des Plau>hr- 
fünfts wird die Kokserzeugung 
In Polen Im Vergleich zu 1970 
um 30 Prozent ansteigen. Ra
pld wird zu diesem Zeitpunkt 
auch der Export polnischen Kok­
ses anwachsen, vor allem In die 
sozialltlschen Bruderländer. 
Außer der Sowjetunion, Ungarn, 
der DDR. Jugoslawien und den 
anderen sozialistischen Ländern 
kaufen Ihn noch 30 andere 
Staaten der Welt.

Größtes „Haus der Mode“
BUKAREST. (TASS). In der 

rumänischen Hauptstadt wird 
beim Bau des landesgrößten 
„Hauses der Mode" die letzte 
Hand angelegt. In diesem viel- 
stückigen modernen Gebäude 
wird man verschiedene Bestel­
lungen für Wirk — und Rauch­
waren. Schuhwerk. Galanterie­
waren und Oberkleider entgegen­

nehmen. Die aufs modernste aus­
gerüsteten und mit den besten 
Schneidern der Hauptstadt kom­
plettierten Ateliers werden In den 
fünf oberen Stockwerken unter­
gebracht sein. Das „Haus der 
Mode" wird auch einen Ausstel­
lungssaal für neue Kleldungsmo- 
delle besitzen.

Tausende Moskauer verbringen Ihre Freizeit In spe­
ziell eingerichteten Erholungszonen. Solcher gibt es an 
die 20. Eine davon, die für die Einwohner des Tsche­
rjomuschki-Bezirks bestimmt Ist, Hegt im Weichbild 
Moskaus. Die Einwohner der neuen Wohnmassive des 
Südwesten Moskaus brauchen nur einige Minuten, um 
in dichten Wald und auf malerische Wiesen zu gelan­
gen. die zu guter Erholung einladen.
Für diejenigen, die gern angeln oder Boot fahren.

Schulter an Schulter 
mit Freunden

HAVANNA. (TASS). Eine 
große Gruppe sowjetischer und 
kubanischer Fachleute begann 
mit komplexen Schürfungen nach 
Erdöl und Erdgas in verschiede­
nen Gebieten der Insel Kuba.

Zu der Gruppe gehört eine 
Reihe bekannter sowjetischer 
Fachleute für Erdöl, erfahrene 
Seismologen. Geophysiker. Erd 
ölchemlker. Geodäten. Bohrleute. 
Die Sowjetunion hat der Repu 
bllk Kuba die modernsten Da­
tenverarbeitungsmaschinen zur 
Bearbeitung der Erkundungser- 
gebnlsse. leistungsfähige Bohr­
anlagen und andere Ausrüstun­
gen . zur Verfügung gestellt.

Während der gemeinsamen 
Erkundungsarbeiten. die bis 
1975 abgeschlossen werden sol­
len, können Hunderte kubanische 
Erdölarbeiter, Schulter an Schul, 
ter mit den sowjetischen Kolle 
gen arbeitend, deren reiche Er­
fahrungen auswerten.

In der letzten Zelt wird In al­
len erdölhöffigen Gegenden der 
Insel nach Erdöl gesucht. Ein 
planmäßiges Suchen nach eige­
nen Erdöllagern begann in den 
60er Jahren auf Hinweis der re 
volutionllren Regierung, die der 
Entwicklung der Energetik gro 
ßc Aufmerksamkeit schenkt.

wurde hier vor kurzem ein Wasserbecken, geschaffen. 
Am neuen Stausee gibt es eine Bootverleihstellc, ist 
ein Strand eingerichtet, gibt cs Imbißstuben.

UNSER BILD: Das Wasserbecken in der Erholungs­
zone des Tscherjomuschki-Bezirks von Moskau, das 
für Mittel der naheliegenden Betriebe errichtet wurde.

Foto: APN

Sowjetische Industrie auf der „Elektro-72“
Eine der Besonderheiten der 

Internationalen Ausstellung „Elek 
tro-72". die in Moskau stattfand, 
bestand in der Demonstration der 
weitgehenden Exportmöglichkeiten 
der sowjetischen elektrotechnischen 
Industrie. Sie werden bedingt durch 
die hohe Effektivität der ausgestell­
ten Elektroausrüstungen, die Origi­
nalität der Konstruktionen und die 
vorzügliche Qualität. Außerdem 
wurden, alle Ausrüstungen durch 
langwährenden Einsatz unter ver­
schiedenen klimatischen Verhältnis­
sen der Sowjetunion erprobt.

Hier zum Beispiel die 'Hochspan­
nungsausrüstungen. Aul der Aus­
stellung sind Transformatoren, Schal­
ter, Entlader und andere Vorrich­
tungen lOr alle Spannungsklassen zu 
sehen. Durch besonders hoho Zu­
verlässigkeit und gute technische 
Daten zeichnen sich die Komplex­
anlagen für 500—750 Kilovolt und 
einen Nennstrom von 4 000 Ampo 
re aus. Auf ihrer Grundlage kann 
man supermächfigo Hochspannungs- 
Fernleitungen bauen. Durch neue 
technische Lösungen zeichnet sich 
der von sowjetischen Ingenieuren 
konstruierte - Luflschaller aus. der 
St-Öme über 60 000 Ampere unter­
brechen kann. Das ist eine de> 
Spitzenleistungen In der Welf.

Dio modernen elektrotechnischen 
Ausrüstungen für die Metallurgie

zeichnen sich durch Zuverlässigkeit 
und dank der Anwendung ver­
schiedener Rechenvorrichtungen 
durch einen hohen Grad der Auto­
matisierung aus. Die Halbleiter-Um­
former 'sind wirtschaftlich und uni­
versell. Im Mittelpunkt dieser Ab­
teilung der Ausstellung stand der 
in der Sowjetunion entwickelte 
Steuerungskomplex, der eine Stei­
gerung der Produktivität und opti­
male Produktionsprozesse bei Walz­
werken, (liegenden Scheren und an­
deren metallurgischen Aggregaten 
gewährleistet.

Die Besucher der Ausstellung 
konnten sich, mit Elektroanlagen für 
den Verkehr bekannt machen. Die 
elektrotechnische Industrie do» 
UdSSR gewährleistet die Oberfüh­
rung der Eisenbahnen auf die wirt­
schaftlichste Form des elektrischen 
Antriebs, und zwar Wechselstrom 
mH einer Spannung von 25 Kilovolt 
und normaler Stromrequenz; Auf­
merksamkeit verdient die Elektro 
lok WL-80W mH einer Leistung 
von B 400 Kilowatt mH kolloktorlo- 
sen Ventil-Elektromotoren.

Große Aufmerksamkeit wird in 
unserem Land der Elektrifizierung 
der Landwirtschaft gewidmet. Au' 
der Ausstellung wurden unter an 
derem ein System des unifizierten 
Elektroantriebs und automatische

Scheiter mH einem besonderen 
Schutz vor Stromverlust gezeigt.

Der Satz der Elektroausrüstungen 
des Systems „Klimat” gewährleistet 
zum Beispiel die automatisch« Re­
gelung der technologischen Prozes­
se in Treibhäusern und die Einhal­
tung der günstigsten Temperalur- 
verhältnisso für die Aufzucht von 
Frühgemüso.

Die technische Grundlage dei 
Kompleze der Elektroausrüstungen 
die auf Bestellung verschiedene' 
Zweige der Volkswirtschaft geliefert 
werden, bilden unifizierte Serien 
elektrischer Maschinen und ver­
schiedene Niedervoltapparale. Zu 
den Mustern dieser Technik zählen 
die auf der Ausstellung vorgelühr 
ton Elektromotoren der neuen Ein 
heitsserie 4A. Die Normen de' Lei­
stungen und Ausmaße dieser Moto­
ren sind unifiziert und einheitlich 
für alle Länder des Rates für ge 
genseHige Wirtschaftshilfe. Nach al 
len Daten entsprechen die neuer 
Motoren den Internationalen Nor­
men, die Technologie ihrer Herstel­
lung Ist einfach, und ii« sind be 
Iriebsslcher.

Zu den besten sowjetischen Nie- 
dervoltapparalen zählen die aulo 
malischen Luftschalter A-3 700, die 
gleichzeitig den Strom begrenzen 
und selektive Funktionen ausöben 
können. Diese SchaHer sind In vie­

len Industriestaaten patentiert, dar­
unter in den USA, England, Italien 
und Frankreich.

Einer der sich am raschesten ent 
wickelnden Zweige der sowjeli 
sehen Elektrotechnik Ist die Elek­
trothermie. Der technische Fort­
schritt zeichnet sich hier durch ei­
ne Vergrößerung der Anlagen, die 
Intensivierung der Erhitzung, einen 
höheren Grad der Automatisierung 
und Mechanisierung und die An­
wendung der Erhitzung in konlrol 
Herler Medien für die Erzielung 
besonders präziser Temperaturver- 
häftnfsse aus. Die Zuverlässigkeil 
der sowjetischen Elektroöfen ist aus­
gezeichnet: Lichtbogen-Stahlschmelz, 
ölen mit einem Volumen bis zu 
100 Tonnen funktionieren im Vor 
lauf von 338 Tagen im Jahr stö­
rungsfrei. Unter den Ausstellungs 
stücken dieser Abteilung befinde1 
sich der einmalige Elektroofen 
ESchP für das Elekfroschlackon-Um- 
schmelzen, der Barren mit einem 
Gewicht bis zu ISO Tonnen schmilzt 
das hochleistungsfähige Indukllons 
sggregat ILKA-16M für das Schmel­
zen von sauerstofitosem Kupfer, die 
Elektro-Erzschmelzölen RKS mü 
einer Leistung von 48 000 und 72 000 
Kilovolt-Amper.

In vielen Ländern kennt man die 
sowjetischen Maschinen und Appa 
rate für das Elektroschweißen. Sie

verbinden zuverlässig alle in der 
Industrie verwendeten Materialien 
mit einer Stärke von Hundertstel 
Millimeter bis Hunderte Millimeter. 
Auf der Ausstellung wurden Ma­
schinen und Apparate vorgeführt, 
die die sowjetischen Fachleute in 
den letzten Jahren entwickelt ha­
ben. Darunter die Gleisschweiß­
maschine K-35S, die die Gleise 
nach der Methode des kontinuier­
licher Aufschmelzens verbindet und 
über eine eigene Stromquelle ver­
fügt.

Interessant Ist die Anlage für das 
LicMbegenkontektschweißen vom 
Tyo UDK-204, die die geradlini 
gan Stöße von Wasser- und Gaslei- 
turgsrohren großen Durchmessers 
mit einer Geschwindigkeit bis zu 
3Q Schweißungen in der Stunde 
verbindet. Die Maschine MDT-1601 
Ist für das KontaktschweiBen im 
Vckuum bestimmt, wobei sie bieg­
same Stücke mit einer Verbindungs­
fläche bis zu 6 400 Quadratmilllme- 
ler zusammonschweiBt.

Ole neuen sowjetischen Elekfro- 
schweiBausrüstunqen sind in . den 
USA. Japan. Italien, England der 
BRO und Schwaden patentiert.

Juri NIKITIN.
Chcfeipertc der Internationalen

Ausstellung „Elektro-72" 
(APN)
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
autier Sonntag und Montag

yH 01621

Freundschafts­
kundgebung

SOFIA. (TASS). Eine vieltau­
sendköpfige Kundgebung anläß­
lich des 90. Geburtstages Geor­
gi Dlmltroffs und des 50Jährl- 
gen Jubiläums der UdSSR fand 
in der Stadt Batak (Kreis Pa- 
sardschlk) statt. Als Ehrengäste 
nahmen an der Kundgebung teil: 
Z. Dragoltschewa. Mitglied des 
Politbüros des ZK der BKP. 
Vorsitzende des Volkskomitees 
der Bulgarisch - Sowjetischen 
Freundschaft: A. Lilow. Sekretär 
des ZK der BKP; W. N. Basow- 
skl. Botschafter der Sowjetunion
in Bulgarien.

Dl« Redner sprachen über die
heldenhafte Arbeit G. Dlmitroffs. 
über die unverbrüchliche bulga­
risch-sowjetische Freundschaft, 
deren Wurzeln tief in die ge­
schichtliche Vergangenheit bei­
der Völker zurückreichen.

„Das bulgarische Volk unter 
der Leitung der BKP Ist fest 
entschlossen. Hand In Hand mit 
dem Sowjetvolk und seiner 
ruhmreichen Kommunistischen 
Partei eine entwickelte sozialisti­
sche , Gesellschaft aufzubauen", 
unterstrich In Ihrer Ansprache 
Z. Dragoltschewa.

Die Kundgebung war eine 
markante Manifestation der Ein­
heit und der Freundschaft des 
Sowjetvolkes und des bulgari­
schen Volkes.

Elektronik für den Sport
Ungeachtet cl' ■ allgemeinen hohen Niveaus der sportlichen Leistungen, 

.werden innrer neue Rekorde aufgestellt. Es ist heule nicht möglich, die 
Grenze:' dieses Prozesse-, alzusehcn. Urteilen Sie selbst. Noch ganz vor
kurzem galtr-i .'.Ob Kilug amm im Schwerathlctik-Dreikampf als phanta- 
'i'schcs Ergebnis. Heute dagegen erregen die 640 Kilogramm in der 
Summe der drei Bewegungen, die der sowjetische Recke Wassili Alexejew 
er. .- I'cwi.m1 ■' ii"'. sber n.ch, Staunen.

Wo liegen die Grenzen? Wo erschöpfen sich die Möglichkeiten des 
iVensclien? Wie werden Sich die Rekorde im Sport weiter entwickeln?

Hier gibt cs viele verschiedene 
Standpunkte. Die einen sind der 
Meinung, daß der Mensch die 
Grenze seiner körperlichen Mög­
lichkeiten erreicht habe und sich 
die höchsten sportlichen Leistun­
gen deshalb nur unwesentlich ver­
ändern werden. Die Mehrheit der 
Sportfachlcute nimmt dagegen an. 
daß die Möglichkeiten des Men­
schen bei weitem nicht erschöpft 
sind. Es ist nur erforderlich, daß 
die Trainer. Sportler und Wissen­
schaftler ihre Anstrengungen bei 
der Suche nach neuen effektiven 

, Trainingsmethoden vereinen.
Von großem Interesse ist die 

spezialisierte elektronische Anlage 
„Autokardioleader", die der Inge­
nieur des Moskauer Instituts iür 
Eli-ktronenmaschinenbau. Anatoli 
Metschln. konstruiert hat.

Die Zahl der Herzschläge (P-j's) 
ist eine der wichtigsten Kennziffern 
der Anspannung der Muskelarbeit 
des Sportlers. Bei der Verwendung 
des „Autokardioleadcrs" dient die­
se Kennziffer als programmieren­
de Funktion.

Es handelt sich um ein Käst­
chen von der Größe einer Streich­
holzschachtel. Sic wiegt rund 150 
Gramm Als Stromquelle dient ei­
ne „Krona'-Batterie (9 Volt). 
Das Gerät wird an der Brust des 
Sportlers befestigt. Die Bioströme 
des Herzmuskels werden in aku­
stische Signale umgewandelt und

können vom Sportler im Kopf­
hörer vernommen werden.

Je nach den Aufgaben des Trai­
nings wird das Gerät auf diese 
oder jene Pulsfrequenz eingestellt. 
or>s heißt cs wird ein bestimmtes 
Kardiogramm vorbestimnit. Bei 
eii'f Differenz zwischen dem tat- 
skldichen Puls und dem vorbe- 
stimmten Kardiogramm sind im 
Kopfhörer Signale verschiedener 
Mohs zu hören, wonach der Sport­
ler die Intensität der Körperbe- 
l.'slung steigern oder verringern 
muß

In der Praxis des Sports wer­
den ziemlich viele verschiedene 
Mittel und Methoden zur Steige­
rung der Arbeitsfähigkeit des 
Sportlers, zur Erweiterung der 
funktionellen Möglichkeiten seines 
Organismus angewendet. Aber ihre 
Anwendung beruht hauptsächlich 
auf dem empirischen Wissen von 
lieb' Einfluß dieser oder jener 
Metr.cde des Trainings. Wendet 
man dagegen elektrische Vorrich­
tungen an. kann man die Bela­
stung genau regeln und damit Jen 
Prc-reß der Vorbereitung des 
Sfcrtlcrs auf eine objektive wis­
senschaftliche Grundlage stellen.

(APN)
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